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Vezugspreis vierteljährlich 1,20, durch die Post 1 50 M.
get- 14 Wöchenilich durch unsere Träger 10 Pfg. Die 6 gespaltene

«- o Nellamezeile 40 Pfg.
Expeditiotir Hehdebrandstraße 3, Eingang im Hause.

Petitzeile |5 Pfg.

- „. » - mass-seinem sie--

weltweitem
Die 3mal wöchentlich erscheinende

,,tBrotliauer Zeitung«
hat es sich zur Aufgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl aus politischem

wie auf kommunalem und sonstigem Gebiete

aufs genaueste in gedrängter Form zu infor-

mieren und auch weiterhin dem feulletonistischen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu widmen.

Die »Brorkauer Zeitung« kostet in Brockau

Enterteljiiltrljilf 1,20 matte.
.. wusch die Post bezogen 1,50 Ml.) .

Lttr den Monat Dezember allein
beträgt der Abonnemenispreis

nur 40 stig.
Bestellungen auf die Zeitung durch Post-

bezug können jederzeit dem Briefträger über-

geben oder unfrankiert in den nächsten Brief-

kasten geworfen werden.

Jn Brockau frei ins Haus

-— durch unsere Boten ——

Bestellungen auf die »Brockauer Zeitung«

in Brockau selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten.

Lilie Geschäftsstelle der „ßrodeauer ßeitung“.
Heydebrandstr. 3 — Eingang im Hause.

Am(Chaot.
Jm deutschen Reichstage ist man den Kur-

pfuschern und Rebläusen energisch zu Leibe
gegangen. Die bösen Freisinnigen zweifeln
an der ehrlichen Absicht der Regierung, eine
Reichswertzuwachssteuer einzuführen. Bei der
Einigung über das Schiffahrtsabgabengesetz
ist es im Bundesrat zu sehr erregten Aus-
einaridersetzungen gekommen, doch haben schließ-
lich die vernünftigen Kleinen dem Großen
gegenüber nachgeben müssen. Unser Kronprinz
vergnügt sich in Cihlon auf der Jagd und
freut sich, daß die Japaner ihn mit liebender
Sehnsucht erwarten, damit er mit ihnen ein
Abkommen schließe, von sdem sie sich recht viel
Nutzen versprechen. Nachdem die Union den
Japs ihre mächtige Flotte ror Augen geführt,
gefällt es diesen nicht so recht, daß die Ka-
nadier sich auch eine Flotte schaffen wollen.
Die Jtaliener ließen in ihrem Parlamente ge-
wiß zu ihrem eigenen Erstaunen liebliche
Friedensschalmeien zu ihren Bundesbrüdern
nach der Donau hinüberschallen und hoffen,
diese von der Ueberflusfigteit der Grenzsiche-
rungen zu überzeugen. Die Oesterreicher zeigen
sich aber empfätiglicher für die Melodien,
welche ihnen in ihrem Abgeordnetenhauseüber
die unbeschränkte Einfuhr überseeischen Fleisches
vorgeblasen wurden. Die englische Regierung
hat gezeigt, daß sie es mil den Voltsrechten
ehrlich meint, indem sie sich entschloß, den
Willen des Volkes über die Stellung des
Oberhauses zum Unterhause durch die unge-
ordneten Neuwahlen zu erforschen. Die un-
geberdigen Konservativen wollen die liberale
Regierung noch übertrumpfen, indem sie heuch-
lerisch das Referendum fordern, d. h. die un-
mittelbare Abstimmung des Volkes in wichtigen
Entscheidungen. Jndeß scheinen die Gtmpel
dort nicht so zahlreich zu sein. wie die Vogel-
steller hofften. Die irischen Frauen und
Jungfrauen hätten beinahe die nationalen
Abgeordneten totgeküßt. Das spanische Par-
lament soll nächstens von repubtikanischer Seite
eine gründliche Darstellung des Ferrerprozesses
erleben, zu welchem Zwecke 12000 Personen
in Bilbao eine Propagandaversammlung ab-
hielten. Halki Pascha hielt in der türkischen

    
O I»
«-

. . O

  

  

 

 

  
Kammer die angekündigte Programmrede, doch
er fand damit ein stilles Kämmerlein. Der
Beifall wird erst kommen, wenn das deutsche
Reichsgericht dem Großwesir Abdul Hamids
l8 Millionen schickt, die die deutsche Reichs-
bunt noch festhält. Der russische Hof ist nicht
ganz damit zufrieden, daß der Zar den Ma-
rineminister zum Erzieher seines Aeltesten aus-
erlesen hat; sollte der Mann vielleicht die
100 Fragen, die ihn zur Revision seines
Refsorts vorgelegt sind, zu klug beantwortet
haben? Die portugiesische Republik hat an-
fchetnenb ihre liebe Not mit der Durchführung
ihres riesenhaften Resorniprogrammes und
möchte dabei liebend gern das große koloniale
reich halten. Die Franzosen möchten sich gern
auf billige Weise das Leben versüßen und
wollen es nicht länger leihen, daß große
Zuckervorräte in wucherischer Absicht aufge-
taust werben. Europa wird von der Mand-
ichurei her durch die Pest bedroht, so daß ein
internationaler Eingriff sofort energisch vorge-
nommen werden müßte. oc.

 
 

sit-lud {Brocken titid Umgegend
Br orkau, 10. Dezember 1910.

Yokttszäbcung in großem.
D s Ergebnis der letzten Volls-

zäh u n g ist folgendes: Es wurden ge-
zählt im Gemeindebezirk Brockau
3383 männliche unb 3507 weibliche Personen,
im G u t s b e z i r k 228 Personen, zusammen
also in beiden Bezirken 7 118, Personen.
Nachstehend stellen wir die die Resultate der
letzten 4 Zählungen, die ein interessantes Bild
über die Entwicklung des Dorfes Brockau
bieten, zusammen :

G e m e in d e: Gutsbezirli
552 Einw.1 895: 121 Einw.

1900: 4961 - 131 -
1905: 5487 s 206 - «
1910: 6 890 - 228 ‑

 

s- Nur noch zwei Wochen trennen
uns von dem Weihnachtsseste. Eine Zeit der
Eilfertigkeit und Regsamkeit ist die gegenwär-
tige, in welcher viele Leute nicht wissen- maß
sie zuerst beginnen fallen. Jm geschäftlichen
wie im häuslichen Leben geht's hoch her. Der
Wünsche für den Weihnachtstisch sind gar
viele. Ob immer die Erfüllung folgt? Das
weiß nur der Knecht Raprecht, dem all die
Hoffnungen, die sich in din Herzen von Groß
und Klein regen, genau bekannt sind. Ja,
was gibt's zum Weihnachtsfest nicht alles zu
wünscheul Wer nun erfreut sein will, der
mag auch anderer nicht vergessen, die mit
Glücksgütern weniger gesegnet sind. Der Dank
von den Lippen der so still und heimlich Be-
schenkien wird erst die rechte Weihnachtsstims
mung entfachen und echte Festesweihe schaffen.
Aber noch anderen Leuten kann man eine
Freude bereiten: den Gefchäftsinhabern. Wie
immer, so haben sich auch in diesem Jahre
die Geschäftsleute mit rühmenswerten Fleiß
und bestem Verständnis den Fortschritten der
Zeit anzupassen verstanden, und sind bemüht
gewesen, ihre Lager reich und geschmarkooll
auszugestalten. Man sehe sich die Schau-
fenster an und lese nur die Weihnachtsinserate
in der ,,Brorkauer Zeitung-« und man erhält
einen Begriff von all dein Gebotenen. Jm
Hinblick Darauf, daß die Geschäftsleute sicher-
gleich gut und preiswerl zu liefern in der
Lage sind, — kann das Publikum unbesorgt
taufen. Am morgigen „filbernen“ Sonntag
ist die beste Gelegenheit hierzu geboten. Blü-
ge der vorlehte . Sonntag vor Weihnachten
nicht nur dem Namen nach, sondern in Wirk-
lichkeit ein »silberner« sein.

" -«[Gefelltgneitsveretn „Brochauer
Bürger-J Sonntag, den 18. Dezember d.
J. findet im großen Saale des Genossen-
schaftsrestaurams eine W e i h n a ch t s f e i e r 

Brottiau Sonntag, den ll. Dezember.

 

serainworilich für Retaltion and Drum Ernst
Dodeck in Brockan
non 9—--11 Uhr. Gratisreilu sanfte. Sonntagbl.

statt. Vorgefehen ist die Ausführung eines
Schauspiels, musikalische und Gesangsvorträge,
Gramophotivoriräge und Chriftbaumverlosung

* sDer Gewerlweretn der Deutschen
Gifeiibahner (Hirsch-Duncker), Ortsverein
Brochau1 hält am Montag, den 12. De-
zember seine Generalversammlung im Restau-
rant »Schwarzer übler“, abends 7‘], Uhr,
ab. Der Ausschuß hält das vollzählige Er-
scheinen der Mitglieder als dringend geboten.

« sDas Postamt Brorlmuj bringt die
iehr praktischen und bequemen Martenheftchen,
die 12 Zehnpfennigs und 16 Fünfpfennig-
Matten enthalten, für 2 Mark zum Verkauf.

« sPerfonalnottz.] Verpflichtet wurde
der Nachtwächter S chwan e n ge l in
Brockau für Brorkau.

" [am reizendes Welhnachtsgeschennj
für unsere Damen ist das im Verlage von
John Henrh Schwerin, Berlin W. 57, neu
herausgekommene herrliche und äußerst um-
fangreiche ,,Familien · Monogramm - Album«.
Dasselbe erscheint in elegantem Umschlag und
enthält mehr als 1250 Monogramme für
Platt- und Kreuzstichstickerei, sowie entzückende
Kronen, Vignetten ete., so daß jedem Ge-
schmack und jeder Buchstabenzusammenstellung
Genüge geschieht. Es ist staunenswert, wie
für den Preis von 1 Mark ein derartig um-
fangreiches Wert geboten werden lann, daß
über ,,l250 Monogramme« enthält, und liegt

- das Geheimnis wohl einzig und allein in der
großen Abfaßfähigkeii und Popularität des
Familien-Monogramm-Albums, das in keiner
Familie fehlen sollte. Dasselbe ist zum Preise
von 1 Mark vom Verlage John Henrh
S chweri n, Berlin W. 57 ober bei jeder
Buchhandlung zu beziehen und eignet sich ganz
besonders zu Geschenkzwecken.

oc. [Ghriftbäume] erscheinen jetzt auf
den Bahnhöfen. Ganze Waggonladungen tau-
chen auf, hochbepackl mit dem Grün der Tan-
nen ganze Güterziige. Wie es scheint, wird
auch in diesem Jahre wieder die sogenannte
Stlbertanne, deren Nadeln einen grauen Schim-
mer, wie von Frühreif, tragen, und deren
lange schmale Saufen an den Aesten verblei-
ben, gern getauft und verwendet. Leider hat
sich der Preis für Weihnachtsbäume, besonders
in den Siädten, seit einigen Jahren erheblich
oerteuert und nur aus dem flachen Lande
selbst herrschen noch die alten, billigen Preise.
Jn Brockau werden bereits an verschiede-
nen Stelleii Ehristbäume feilgeboten.

« Eine Wethnachts-Prämle für un-
sere esek.s Eine eigenartige, hochtünstlers
"ehe Weichnachts - Prämie haben wir dieses
Jahr unseren Abonnenten zugedacht. Für den
Preis von je 4 Mark erhalten sie zwei haar-
scharf ausgedrurkie Kupfer-Gravüren »Wil-
helm ll von Dramen“ von Van Dyck und
,,Gräfiii Poiorka« von einem ungenannten
Meister. Die Bilder haben einen Verkauls-
wert von 10—15 Mark. Wir ver-weisen auf
oie der heutigen Nummer beigegebene Prämien-
Beilage der Brock.iuer Zeitung.

oe. sGroßreineniacheiiJ Wenn in den
bevorstehenden F. stiagen alle Familienmitglieder,
von jeder Berufsarbeit befreit, in festlicher
Stimmung daheim um deii christbaumges
ichmürkien Tisch versum nelt sein werden, dann
hebt eine peinlich saubere und schon in ihrem
Aeußeren der Feiertagsstimmung angepaßie
Wohnung die gute Laune und das frohe Be-
hagen der Familie ganz bedeutend. Unsere
braven Hausmüiterchen haben dies seit Jahreit
erkannt und vor jedem der drei großen christ-
lichen Feiertage seht deshalb das fog. ,,Groß-
reinemachen«ein. Alle Fenster werden noch-
mals blitzfauber geputzt, alle Zimmerwerden
wie wild gefcheuert. Möbel und Spiegel
werden blendend blank gerieben, vom Teppich
wird das lehte Staubtörnchen mit zäher
Energie entfernt. Ein paar neu beschafft-ne
Deckchen es. sorgen für eine kleine gefchmacks
volle Veränderung im Gesamtbilde des Wohn-
raumes. Mag auch der Herr des Hauses
fluchend über gefüllte Wassereimer stolpern,

 

Spresvtlimdeti vormittaas 1910.

in den herausgezogenen Kästchen vergeblich
nach seinen Sachen wühlen und schließlich
resigniert zum Stammtifch flüchten, wo er am
liebsten erst am nächsten Morgen aufbräche —
eine richtige Hausfrau stören alle diese kleinen
Annehmlichkeiten des Ehelebeiis längst nicht
mehr. Wenn jedoch am Weihnachtsabend der
Gatte seine eigene Wohnung in ihrer blenden-
den Pracht undFrische kaum wieder erkennt, dann
hebt sich die Brust der Nimmerinüden in be-
rechtigtem Stolze und des Gatten bewundern-
des Lob ist ihr der schönste Lohn für alle
Mühe.

. oc. [15m kerntger rechter Winter-J
die Hoffnung unserer Jugend, wie auch aller
Erwachsenen, die für die Naturschönheiten
eines echt deutschen Winters mit all’ feiner
Pracht und Frische das nötige Verständnis
beugen, scheint uns vorderhand noch immer
nicht beschieden zu sein. Schneefälle waren
zwar hin und wieder zu verzeichnen, doch ist,
selbst in den gebirgigen Gegenden, die Schnee-
derke bisher nicht von Dauer gewesen, sondern
ariei in den gefürchteten Schmutz aus, der
für das Straßenbild in vorweihnachtlicher
Zeit typifch in. Jnfluenza und Schnupfen
finden in der ständig feuchten Atmosphäre die
denkbar beste Unterstützung. Es wäre zu
wünschen, daß bald ein gesundestrockenskaltes
Wetter einsetzte.
W

Standesaintliche Nachrichten
Geburten.

Dem Schaffner Robert Schwaniger, Toch-
ter, ev., 30. November, Brockau. — Bahn-
arbeiter Thomas Granatyr, Tochter, kathol.,
27. November, Brockau. —-- Gastwirt Gustav
Weigelt, Sohn, ev., 29. November, Brockau.
—-- Siellmachermeister Richard Staroste, Sohn,
ev., 1. Dezember, Klein-Tschansch. —- Eisen-
bahnschaffner August Schmidt, Tochter, kath.,
7. Dezember, Brockau.

Aufgebote.
Vorputzer Jofef Stein, ev., Brockau und

Pauline Bannert, geb. Bardelle, ev.,Vrorkau.
— Stellmacher Karl Walte, kath., Brockau
und Karoline Giefchler, ev., Brockau.—-Haus-
befißer Hans Klemann, ev., Breslau, Michaeliss
straße 31 ll. unb Erna von Adlersfeld, kath.,
Groß-Tschanfch. -—— Uhrmacher Otto Neus,
kath., Breslau, Buddestr. 3 unb Wilhelmine
Reimunn, kath., Groß - Tschansch. —- Maler
Frielirich Riegger, kath., Brockau und Emma
Gläsner, kath, Brockau.

Eheschlteßung.
Vuchhalter Otto Graefe, ev., Brockau und

Emma Fichte, ev., Brockau
Sterbefälle.

Margarete Martin, ’I, Jahr alt, 2. De-
zember, Brock.iu. —- Erich Stleinert, 4 Jahre
alt, 7. Dezember, Block-im —— Eva Liebich,
Is« Jahr alt, GtoßsTschaiisch.

Run). Gottesdieiift iii Brocluu.
Sonntag, den lt. Dezember 1910.

7 Uhr: heilige Messe, 9‘/‘ Uhr: Hauptgottes-
dienst, 2 Uhr: heil. Segen, 5 Uhr: Jungfrauen-
Verein. Wocheniags is« 8 Uhr: hl. Messe.

(Engl. Gottesdteuft in Benennu.
Sonntag, den 11. Dezember 1910.

9 Uhr: Hauptgoitesdieiist. —- 10'], Uhr;
Gebührensreie Tausen. —- Von 4 Uhr an:
Theaierproben des evangel. Jünglingsoereins
bei P e u k e r. Mittwoch, den 14. Dezem-
her 1910, 7 Uhr: Bibelftitnde.

 

 

« Auf den Weihnachis-Verkauf des Hut-
Magazins von A. Rosenthal, Breslau, Blü-
cheiplatz, machen wir aufmerksam. Siehe auch
Jnserat.

« Die Damenmäntelfabrik E. Breslauer
in Breslau zeigt in der 2. Beilage der heu-
tigen Nummer einen Sekten-Verkauf an. Wir
machen unsere Leserinnen besonders darauf
aufmerksam. .

« Der WeihnachtssVerkauf von
M. Gentamr, Breslau, bietet außergewöhn-
liches zu billigen Preisen. 



ElsaszsLothringen im Bundesrat.
In den nächsten Tagen wird im Bundes-

rat die Entscheidung über die Gesetzentwlirfe
zur Verfassungsresorm unh zum Wahlaesetzsür
ElsaßsLoihringeii fallen »Die Umrisse beider
Vorlagen«, so schreibt die ,K. 8tg.‘ dazu, «sind
bereits bekannt geworben, unh man wird sagen
dürfen daß fle im allgemeinen eine genügende
Grundlage für die gedeihliche Weiterentwickelung
ElsaßiLothringens als Reichsland in das
Deiiische Reich hinein und zu einer gewissen
Selbständigkeit seiner inneren Verwaltung dar-
stellen Es ist sicher, daß, was hier geboten
wird — Ausschaltung des Bundesrats aus der
Landesgesetzgebung ‚unh seine Ersetzung durch
eine Erste Kammer, Umbildiing des Notabeln-
Landesaiisschusses zu einer auf ziemlich demo-
kratischer Grundlage gewählten Zweiten Kammer,
Beibehaltung des ReichslandssCharakters _unter
taiferlicher Oberhoheit, repräsentiert durch den
Statthalter —- im wesentlichen

die änßerste Grenze

bildet, bis zu der das Reich ohne Gefährdung
seiner Interessen ein Entgegenkommen zeigen
kann Es ist nur 311 behauern, daß der Ent-
wurf ein Zugeständnis nicht enthält, das erst
die ganze Verfassiingsreform zu einem wahren
Markstein auf hem Wege der deutschen Ent-
wickelung ElsaßsLothringens gemacht hatte. Der
Entwurf versagt nach wie vor dem Reichskand
die stimmberechtigte

Vertretung im Bundesrat.

ElsaßsLothringen ist allerdings nicht «Glied,
sondern Besitzobjekt des Reiches. Es ist also
an unh für sich ein Widersinn wenn ein im
Besitz sämtlicher Bundessiaaten befindliches
Reichsgebiet im Bundesrat über Reichsangeleaens
heiten mit entscheidet. Das würde die Ver-
leihung der Souveränität zur Voraussetzung
haben Daraii ist aber für ElsaßsLothringen
mindestens so lange nicht zu denken als die
führenden Kreise des Landes nicht endgültig auf
hie von ihnen heute noch gepflegte französische
Überlieferung in Kultur und politischer Sym-
pathie verzichtet haben, um sich offen auf den
Boden des Deutschtums zu stellen Solange
das nicht der Fall ist, solange es möglich ist,
daß sich elsässische Bezirkstage

- für hie Repnblik
erklären ist die Verleihun von vollberechtigteu
Bundesratsstimmen an saß-Lothriiigen aus-
geschlossen Um so entschiedener wird man da-
gegen die Notwendigkeit betonen müssen, dem
Reichslande Gelegenheit zu geben bei der Ent-
scheidung über seine eigenen wirtschaftlichen und
Verkehrsinteressen, soweit sie mit den Inter-
essen der einzelnen Bundesstaaten sich be-
gegnen oder im Widerspruch stehen eine eigene
stimmberechtigte Vertretung im Bundesrat zu
haben Wie die Dinge jetzt liegen hat der
kaiserliche Statthalter die Befugnis, zur Ver-
tretung der Vorlagen aus dem Bereiche der
Landesgesetzgebung sowie der Interessen Elsaßs
Lothringens bei Gegenständen der Reichsgesetz-
gebung Kommissare in den Bundesrat abzui
ordnen die an dessen Beratung über diese An-
gelegenheiten —- aber ohne beschließende Stimme
— teilnehmen Die elsaßslothringischen Kom-
missare werden gehört, aber sie haben nicht mit
abzustimmen. So ist es denn

eine lebhafte Klage
im Lande, daß sehr berechtigte Interessen des
Reichslandes auf wirtschaftlichem Gebiet oft
glatt unter den Tisch fallen ElsaßsLothringen
hat das beim Kaligesetz, bei dem Schiffahrts-
abgabengesetzentwurf, wo große Lebensiiiteressen
des Landes ganz unberücksichtigt blieben bei der
Regulierung der Auslagen für die Grenzzollvers
waltung, bei den Vergütungen für die aus dem
Branntweinsteuergesetz erwachsenden Kosten schwer
empfunden Die Regierung selbst«hat diesem
Gefühle der Zurücksetzung berechtigter elsaßs
lothringischer Interessen im Landesausschuß
offenen Ausdruck verliehen Die Überweisung
von drei Buiidesratsstimmen (nur zur Aus-
übung auf bestimmt begrenzten Gebieten) würde
eine wahre Erlösung aus einem auch von alleii
Deutsch-Elsässern als iinwürdig empfundenen
Zustande sein

 

 

List Ein dunkles Rätl‘el.
32] Kriminalromaii hon Ernst Golling.

lFortiednngJ

»O ja l” versetzt Bruno in düsterer Erregung.
»Die Offmin des Grabes hat ein ungeahntes
Resultat g -_ st. Aber sollte — der Bankier
Mühlberg den-n vermutet haben, Sie würden
den Toten ausgraben lassen 2“

‚ »Das hat er ohne jeden Zweifel voraus-
geseheii und darum ift er mir zuvorgekommen
Er muß auch seine Spione haben, unh sie haben
ihn gut bedient.«

»Was werden Sie nun tun ?« forscht Bruno
weiter in beklommenem Tone. »Es ist ja nun
wohl alles klar und erwiesen? Werden Sie
zur Verhaitung des Bankiers schreiten i?”

Kommissar Stahl schüttelt verneineud das
Haupt.

»Noch sind wir nicht so weit l« erklärt er.
»Ich muß die geraubte Leiche des Ermordeten
erst finden Das ist unbedingt notwendig.«

»Was kann denn aber dieser Tote noch für
einen Nutzen haben? Weshalb suchen Sie
nach. ihm unh warum hat der Mörder ihn ver-
schwinden lassen? Das alles verstehe ich
nicht!“ ruft Bruno aus.

»Aber es ist Ihnen doch klar, daß der
Tote uns etwas offenbaren könnte, wenn wir
ihn hätten nicht wahn Herr Körner? Und
weil dies so ist, darum hat ihn der Mörder
hier aus seinem Grabe geholt und fort-
geschafftl«

»Sie haben eine Vermutung, auf hie ich

‚leiten würden sich dabei kaum ergeben; auf
alle Fälle wären sie bei gutem Willen zu über-
winden ElsaßiLothringen aber würde in der
Überlassiing von Bundesratsftimmen zur Aus-
übung für seine eigenen

Wirtschafts- unh Berkehrsintereffeu

ein hochherziges Entgegenkommen erkennen das
sicher dazu beitragen würde, die Annahme der
Verfassungsreform im Lande weit günstiger zu
gestalten als es so der Fall ift. Vor allem
aber würde unser Reichslaiid durch eine neue
wirtschaftliche Interessengemeinschaft fester mit
dem Reiche verknüpft werden und immer mehr
lernen, das Ziel seiner Entwickelung auf deut-
scher Seite zu ersiichen Das würde dem deut-
schen Gesamtvaterland nur zum Nutzen dienen
Die etwa aiiftauehenden Bedenken wegen der
Instruktion der Stimmen könnten beseitigt wer-
den wenn der Kaiser seine landesherrliche Be-
fugnis in diesem Falle auf den Statthalter
übertrüge, sodaß dieser die elsaßilothringischen
Stimmen im Einverständnisse mit der Landes-
regieriing inftriiierte. Selbstverständlich müßte
er dann auch in der Lage sein, die reichsländi-
schen Stimmen im Gegensatz zu preußischen
Sonderinteressen zu instruieren, ohne befürchten
zu müssen, dadurch den Unwillen des Kaisers
zu erregen. Wir stehen dicht vor der Ent-
scheidung über die elsaßslothringische Ver-
fassungsfrage. Möge das Wort an den hoch-
herzigeii Sinn der Bundesstaaten in dieser
letzten Stunde nicht vergeblich fein. Das ist
der Wunsch aller gut deutsch gesinnteu Elsaßs
Lothringer.«
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wjaoiitiicde Rundfcbau.
Deutschland.

*Raifer Wilhelm ist mit dem öfter-
reichischen Thronfolger Erzherzog F r a n z
F e r d i n a n d im Hofjagdrevier Springe bei
Hannover eingetroffen.

teIn einer unter dem Vorsitz des Staats-
sekretärs des Innern Dr. Delbrück abgehaltenen
Sitzung erklärte der Bundesrat sich mit
der Überweisung des Entwurfs der deutschen
Arzneitaxe 1911, des Entwurfs von Be-
stimmungen zur Ausführung des Gesetzes über
den Absatz von Kalisalzen unh einiger andrer
Vorlagen an die zuständigen Ausschüfse ein-
verstanden Der Antrag der HessensNassaiiischen
landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft zu Kassel,
betreffend Änderung des Statuts der Haftpflicht-
versicherungsanstalt, wurde genehmigt.

MNach den vorläufigen Bestimmungen wird
der Reich stag vom 10. Januar ab zunächst
die erste Lesung der Ergänzung zum Straf-
gefetzbuch unh hie zweite Lesung des Haus-
arbeitsgesetzes vornehmen Hieran sollen die
noch ausstehendeu kleineren Vorlagen und das
Arbeitskammergesetz in dritter Lesung erledigt
werden und im Anschluß daran mit der zweiten
Etatslesiing begonnen werden. Da man
annimmt, daß die zweite Etatslesuiig bis
Mitte März k. Is. erledigt fein kann so
soll die Reichsberficherungsordnung, die in
der Kommission auch erst im Februar zu Ende
beraten fein wird, erst nach dem Schluß der
Etatslieratungen auf hie Tagesordnung gesetzt
werden. Das Einführiingsgesetz zur Reichs-
versicherungsordnung, das gegenwärtig noch dem
Bundesrate vorliegt, und das mit der Reichs-
verficherungsordiiuiig in Verbindung stehende
Gesetz betr. die Aufhebung des Hilfskassens
gesetzes werden dem Reichstage erst gegen Ende
Januar zugehen, wenn die Reichsversicherungss
kommission sich dem Schlusse ihrer Beratungen
nähern wird.

* Dem Reichstag ist der Entwurf eines
Gesetzes betr. Ab änderung des Militär-
st r a f g e f e tz b u ch s und der Militärftrass
gerichtsordnung, wie solcher vom Bundesrat be-
fchlosfeii worden ist,
Beschlußnahme zugegangen.

* Schlesische Blätter verbreiten die Nachricht,
daß der polnische Reichstagsabgeordnete

kaudidiert. Er hat mit Napieralski, in dessen Verfassungsrechttiche Schwierig- Zeitungsverlag er eingetreten ist, ein ent-

muß warten, bis sich auch für mich das Rätsel
lösen wird.«

Es ist dunkel geworden als er mit dem
Detektiv den Kirchhof verläßt. Der leere Sarg
ist nicht wieder in die Gruft versenkt worden
sondern man hat ihn nach der kleinen Halle auf
dem Kirchhofe gebracht und dort eingeschlossen
Auch das Grab bleibt offen, es wird nur mit

zur verfassungsmäßigen .

Korfauty für die nächste Wahl nicht mehr E

Brettern zugedeckt.
Die Leute entfernen sich, lebhaft das selt-

same Ereignis besprechend.
Von den Dorfbewohnern hat niemand

außer dem Totengräber etwas in der Nacht
Pehmerkt Niemand hat die Leichenräuber ge-
e en.

„Sie sind es gewesen die an uns gestern
nacht gegen zwei Uhr in Friesack vorbeifuhren«
sagt der Detektiv zu seinem Untergebenen
»Die falsche Nummer an hem Automobil war
angebracht, um Nachforschungen zu erschweren«

Der längere Aufenthalt im Dorfe ist nun
zwecklos geworden Nach einigem Überlegen
beschließt der Detektiv, feinen Untergebenen
allein hier zu lassen » »

»Suchen Sie in der Umgegend,« instruiert
er ihn »Die beiden werden die Leiche nicht
weit mitgenommen haben Wahrscheinlich ist
dieselbe von ihnen in irgend einen Teich oder
Fluß versenkt oder an einem einsamen Platze
im Walde eingegraben worden«

Damit hat der Geheimpolizist Falk eine sehr
schwierige Aufgabe von seinem Vorgesetzten zu-
geteilt bekommen Bruno selbst sagt sich, daß
dies Suchen nach der geraubten Leiche so ziem-

 

 nicht komme,« erwidert Bruno mißmutig. »Ich lich aussichtslos ift. Er hält dasselbe auch für  

sprechendes Abkommen getroffen. Somit wird
von den jetzigen polnischeii Abgeordneten Ober-
schlefiens keiner mehr kandidieren

atDer Ausschuß des Deutschen Han-
d elstag e s , der in Berlin eine Sitzung ab-
hielt, hat sich erneut gegen die Einführung von
Schiffahrtsabgaben erklärt. Ob damit
an der Stellung der Regierung zu der Vorlage
etwas geändert wird, ist jedoch zweifelhaft.

Frankreich.
sDer Minister der Kolonien legte vor der

Kommission der Kammer für auswärtige Ange-
legenheiten die Lage im Wadailand e
lJnnerafrika), wo Frankreich in den letzten
Kämpfen große Verluste erlitten hat, und die
Maßnahmen die die Regierung zu treffen ge-
denke, dar. Der Präsident der Kommission bat
die Regierung, die notwendigen Vorkehrungen
zu treffen, um hie Wiederkehr ähnlicher Vor-
fälle zu vermeiden und, wenn er es für nötig
erachtet, über eine genaue Regulierung der
Grenzen in Unterhandlungen zu treten. Der
Minister der Kolonien erklärte, er werde dafür
Sorge tragen daß für die Verluste im Wadais
lande durch neue Truppensendungen Ersatz ge-
schaffen werde.

kEine Beschränkung der Viehauss
fuhr aus Frankreich ist mit Rücksicht auf
die Zulassiing französischen Viehs in Deutsch-
land mehrfach französischerseits gefordert
worden Diese Wünsche finden aber keine Be-
rücksichtigung. Der beratende Ausschuß des
Ständigen Obersten Landwirtschaftsrates, der
unter dem Vorsitz des Ministers für Landwirt-
schaft über die durch die neuerdings stattfiiidende
Ausfuhr von Vieh nach Deutschland geschaffene
Lage beriet, hat einstimmig den Beschluß ge-
faßt, daß kein Grund vorliege, irgend welche
Beschränkungsmaßreaeln in bezug auf hie Aus-
fuhirf französischen Viehs ins Ausland zu er-
gre en.

Balkaustaatem

* Der ehemalige serbische Thronfolger
G eor g, der gegen den Willen der Minister
wieder vom Auslande nach Belgrad zurück-
gekehrt ist, macht wieder einmal unliebsames
Aufsehen in seiner Heimat. Zwischen dem
König Peter unh hem Prinzen Georg kam es
311 einem sehr heftigen sJluftritt. Der König
verlangte vom Priiizen daß er so bald wie mög-
lich Belgrad verlasse, denn der Thronfolger
wünsche mit ihm nicht in derselben Stadt zu
leben. Prinz Georg widersetzte sich dem
Wunsche. Die Erörterung hierüber erfolgte in
so lautem und erregten Tone, daß der erste
Adjutant des Königs in das Kabinett des
Königs eindrang, um die Streiteiiden ausein-
anderzubringen Das Blatt ,Zwono« behauptet,
daß der König bei dieser Gelegenheit dem
Prinzen eine schallende Ohrfeige versetzte.

Allen

* Trotzdem die deutsche Regierung wiederholt
erklärt hat, daß sie es in der englif ch-
persischen Streitfrage ungern sehen
würde, wenn von perfischer maßgebender Seite
ein Gesuch um Vermittelung an sie gerichtet
werden würde, hat dennoch der versische Ge-
sandte der Regierung eine Note überreicht, in
der unter genauer Behandlung der näheren Um-
stände des Streitfalles die Fürsprache des Deut-
schen Reiches in der strittigen Frage erbeten
wird. Wie verlautet, soll dies sogar die zweite
Note sein, die die persische Regierung ihren Ge-
sandten in dieser Frage in Berlin überreichen
läßt. Die deutsche Regierung wird auch dies-
mal ihren neiitraleii Standpunkt nicht ausgeben

»Ja einem Artikel über das Flottens
pro gramm weist ein führendes japaiiisches
Blatt darauf hin daß die Stärke der japanischen
Flotte den von deutscher, französischer und ameri-
kanischer Seite nach Ostafien eiitsendbaren Ge-
schwaderii gewachsen _menn nicht überlegen sein
müsse, um einen Konflikt zu verhüten Das jetzige
Programm sei ungenügend für die Erhaltung
eines maritimen Gleichgewichts. Der Minister-
präsident Marquis Katsura lasse sich von finan-

‚3ielIen Bedenken leiten, aber der Ausbau der
Marine sei notwendig selbst auf Kosten einer
Verminderung der Landarmee. — Durch diesen
Vorschlag wird der Standpunkt Englands, dessen 

Flotte immer so stark sein soll als zwei andre,
noch übertroffen

*Sn Ehan wird das Verfassungs-
w erk förmlich überftürzt. Die Mitglieder des
Reichsausschusses haben dringend irgendeine
Form von verfassungsmäßiger Regierung noch
vor Vertagung des Ausschusses verlangt, dessen
Sitziingen bis zum 21. Januar verlängert
worden sind. Der Regent wird diesen Wünschen
wahrscheinlich entgegenkommen.
—.»--- M---—.--..--—·- ·---—.--·-—-—-— “—

Kaiser Tlilbelm
als Weihnachtsmann.

. PR Wer ietzt Gelegenheit hat, einen Blick
in· das Zivilkabinett des Kaisers zu tun, der
wird· erstaunen über die Briefe und Gestoche,
die. im Weihnachtsinoiiat an die Adresse des
Kaisers gelangen Schon an den Aufschriften
läßt sich meist ohne weiteres erkennen was
diese Briefe bezwecken sollen denn Ausschriften
wie: »An den Kaiser«, »an unsern lieben
Kaiser«, »an den reichen Kaiser« kehren von
Kinderhand geschrieben oft wieder. Daß es
sich um

»Briefe an den Weihnachtsmaun«
handelt, ist ebenso selbstverständlich wie die
Tatsache, daß man sich in diesem Brief als
letzte Hoffnung auf Erfüllung eines „lang ge-
hegten ißunfiheß“ an den Kaiser wendet, von
dem in diesen Bittschriften meist behauptet wird,
daß er, wenn er nur will, jeden Wunfch mit
Leichtigkeit werde erfüllen können Daß dem
nicht so ist, weiß jeder, der nur die Post eines
einzelnen Dezembertages in der Hand gehabt
hat. — Sind auch manche Bittgesuche von
einer kindlichen Genügsamkeit, so befinden sich
auch zahlreiche darunter, die aiispruchsvoller
wirken und es würde auch die

Mittel eines Monarchen
übersteigen wollte dieser z. B. das Geld ohne
weiteres zum Anlauf einer kleinen Villa für die-
Hühnerzucht unh hie Großmutter nach Pauls
Wünschen hergeben Ebenso würde es nicht an-
gehen, daß der Kaiser alle die unerwachsenen
Knaben in das Militär einstellt, die es gern
möchten Immerhin sprechen manche Bittgesuche
von wirklichem Elend unter dem Zeichen des
Tannenbaumes, andre wieder find so leicht er-
füllbar nnd zweckmäßig, daß ein Eingehen auf
das Gesuch unter Umständen zur Möglichkeit
wird. — Natürlich ist es ein Unding, daß der
Kaiser alle diese Bittgesuche persönlich liest.
Dies besorgt vielmehr das Zivilkabinett, das
aus der Fülle der Eingänge dem Kaiser schließ-
lich einen »Extrakt« besonders origineller oder
anscheinend zu berücksichtigender Gesuche zur
weiteren Entscheidung vorlegt. Glaubt der
Kaiser einer Bitte näher treten zu können
so setzt

her amtliche Erkundigungsapparat

ein Die Polizeibehörde hat eine Auskunft
über die wahren Verhältnisse und die Bedürftig-
keit des Bittstellers zu erbringen; ist sie gut,
fn tritt her Bittsteller in den engeren Kreis der
zu Beschenkenden Natürlich bleiben von den
wirklich Bedürftigen auch am Ende viele übrig,
die nicht bedacht werden konnten weil die aus-
gesetzten Mittel, die schon sehr hoch angesetzt
sind, bei weitem nicht ausreichten Dies
ist aber durchaus noch kein Grund, daß her
Bittsteller sich etwa zurückgesetzt fühlen kann
denn er muß sich ja bei reiflicher Überlegung
selbst eingestehen, daß es bei der Fülle der Ge-
suche unh bei dem guten Leumund, den die
meisten Bittsteller nachweisen können gerade n
wie ein Tresser in der Lotterie wirken mu
wenn man das Glück haben sollte, von den zur
engeren Wahl gestellten Bittstellern heraus-
gesucht zu werden. Abseits von dem amtlichen
Gang der Erledigungen greift bisweilen der
Kaiser aber noch persönlich ein wenn ihm eine
Zuschrist besonders Freude macht, was haupt.
sächlich auf Bittgesuche kleiner Kinder „trifft,
hie entstanden sind, ohne daß die Eltern eine
Ahnung von dem »Brief an den Weihnachtzs
mann« hatten

 

   

 
 

überflüssig, da er weit entfernt ist, den Grund
zu ahnen, her hen Detektiv solch entscheidendes
Gewicht auf hie Auffindng des Ermordeten
legen läßt.

Und Stahl klärt ihn nicht darüber auf.
Als Bruno ihn nochmals während der Fahrt
nach der Stadt darum ersucht, antwortet er ab-
wehrend:

»Lassen Sie das noch mein Geheimnis
bleiben Herr Körner. Ich bin meiner Sache
noch nicht ganz sicher, nnd wenn ich mich geirrt
haben sollte, so werde ich mich nur selbst einen
Narren schelten«

Er besteigt mit dem Detektiv den Zug, und
bald liegt das Städtchen liegt jene Stelle der
Bahnstrecke, wo der Tote gefunhen wurde, weit
hinter ihnen

Als sie spät in der Nacht in der Hauptstadt
eintreffen, trennt sich Bruno sogleich von dem
Detektiv unh eilt nach Hause.

Es war ein ereignisreicher unh aufregenher
Tag für ihn Todmünde sinkt er daheim ins
Bett, froh darüber, daß die Mutter seine Rückkehr
nicht bemerkt hat. Sie weiß nicht, wo er ge-
wesen und Bruno will es ihr auch jetzt noch
nicht mitteilen, nicht eher, als bis die letzte Frage
in dieser dunklen Sache gelöst ift.

Wie erstaunt er aber, als seine Mutter
ihm am nächsten Morgen mit der Erklärung
entgegentritt :

»Hilda war gestern hier.”
Bruno ist darüber so überrascht, daß er seine

Mutter sprachlos anstarrt.

Brunn« spricht Frau Körner weiter. »Und ich .
habe sie anfänglich sehr kühl behandelt, denn
—- ich kann mir nicht helfen, Bruno —- sie hat
doch unrecht an dir gehandelt. Aber wie ich das
arme Mädchen so schrecklich blaß und so ver-
zweifelt und kummervoll dasitzen sah. datat mir-
doch das Herz weh unh ich habe ihr keine Vor-
würfe gemacht.«

- umsonft.

 »Ja ich war sehr betroffen über ihren Be-

such, das kannst du dir wohl heulen, lieber

Bruno hat sich indessen gefaßt, sodaß er feiner
Mutter ruhig ins Gesicht blicken kann

»Waun war Hilda bei hie?” fragt er ge--
spannt.

»O, schon am frühen Vormittag, es kann
kauch acht Uhr gewesen fein. Ich glaubte, hu
wärest noch in deinem Zimmer, Bruno, aber du
warst ja schon in aller Frühe fortgegangen wie
mir das Mädchen später sagte.«

»Ja, ich hatte zu tun, Mutter. Was
wollte Hilda denn von dir? Weshalb kam sie
überhaupt?“

»Sie wollte dich sprechen Als ich ihr dann
erklärte, du wärest schon ausgegangen da sprang
sie ganz erregt auf, unh all mein Zureden war

Sie eilte fort, als brenne ihr her
Boden unter den Füßen«

Bruno findet eine Erklärung für Hildas
Verhalten jetzt ohne Mühe. Sie war hier, um
ihn von weiteren Schritten gegen den Msrder
ihres Vaters abzuraten Und als sie hörte, er
sei schon fort, da war sie ihm sogleich nachgereist,
um zu beobachten was er mit dem Detektiv
unternehmen würde.

Soweit glaubte er klar zu sehen aber was
um alles in der Welt konnte Hilda veranlassen
sich nicht nur zum Verteidiger, sondern auch zum



Beilage zu an. 143 der ,,Vrockauer Zeitung-C
Sonntag, den 11. Dezember 1910.
 

     

  

 

 

 

 

     

        
    
      

      

      

        

  
bietet in allen Lägern denkbar":ihiliigstemEinkaufsgeiegenheit

0/ EXti‘Q’R C1b0 tt Jede Hausfrau sollte dieses

o auf sämtliche Waren, Extra-Angebot

Leinen- und Baumwoiiwaren

welche an der Kasse bar in Abzug __ _ _
‚besonders beruokSIchtIgen.

Creas zu Hemden a. Mtr. 90, 80, 70, 60, 45 Pf.

gebracht werden.
—-

KleIderstoffe, Velours etc.

Orest-S zu Bettüchern p. Mtr. 1.60, 1,20, ],-—-, 80 Pf.
Bentorce. Linon p. Mtr. 70, 60, 50, 40, 25 Pf.

Cheviot reine Wolle p. Meter 3,00 2,50 2.00 1,80 1,40 1,00 80 Pf.
Crepe reine Wolle p. Meter 3,50 3,00 2,40 1,60 1,30 1,00 80 Pt'.
Diagonal reine Wolle p. Meter 2,80 2,60 2,10 1,70 1,50 1,40

Handtücher grau, weiss 1], Dutzend von Mk. 1,20 an.
Kafl‘ee- und Restaurantionsdecken von 80 Pf. an.
Herlecke weiss und bunt mit 6 Servietten von Mk 4,00 an.

und gewähren wir trotz der

anerkannt billigen Preise,

bei nur guten Qualitäten

und sauberster Ausführung
 

 

 

  

 

 

Fantasie-Stoffe neueste Muster p. Meter 5,00 bis 80 Pf.
Blusen-stoße p. Meter 4,25 3,75 3,00 2,60 2,00 1,60 70 Pf.
Velours grosse Auswahl 1,25 1,10 1,00 80 60 40 Pf.

Taschentücher in grösster Auswahl Beinleinen p. Stck. v. 30 Pf. an. Hemdenlmrchente besonders zu empfehlen 60 50 40 Pf.
Züchen echtiarbig, per Meter von 30 Pf. an. Schürzenstofl'e p. Meter 1,40 1.20 90 80 60 55 50 Pf.
Inlette gestreift und glatt per Meter von 45 Pf. an. Blandrncke, Knuune, Creusas-es etc.

Damen- und Herren-Wäsche Gardinen, Teppiche, Läufersteffe

      

 

         
    
     
     

Herren-Kragen, Manschetten, Krawatten.

Damenhemdcn 3,50 1,80 1,60 1,30 1,10 90 Pf. Gardinen p. Meier 1,00 80 60 50 45 38 Pf,
Danlenjacken 3,00 2,50 2,00 1,60 1,20 90 Pf. Gardinen abgepasst 7,00, 5,00 4,00 3,00 2,50 1,80
Dalncnheinkleider 2,50 2,00 1,50 1,10 90 Pf. Portieren p. Meter 1,40 1,20 1,10 1,00 80 60 Pf.
Damen-Re|-or1nhcinkleider 3,75 3,50 3,00 2.25 Garnituren 12,00 9,00 8,00 6,75 6,00 5,00 4,00
Daunen-Nachthelnden 5,00 4,00 3.50 2.70 Läuferstofl’e 1.80 1,30 90 75 65 55 45 Pf,

Damen—Schürzen 4,00 3,00 2,50 1,90 1,00 25 Pf. Bettdecken 6,00 5,00 4,50 3.60 3,00 2,50 2,25
llerrcn-Hemden 3,00 2,50 2,00 1,80 1,60 1,30 Steppdecke]: 15,00 13,00 10,120 8,00 6,50 5,50 5,00
Herren-Oberhcmden weiss und bunt von Mk. 4,00 an. Schlafdecken 10,00 7,50 6.00 4,50 3,50 2,75 1,80 95 Pf.

Felle, Beisedecken. Pferdedecken etc. 
    
        

 

 

Besonders ä ‚ Damen-Hemden p. Stück 2,25 Ideal-Herrenhemden p. Stück 2,25
beliebt und : Sa - Damenheinkleider p Paar l‚90 Ideal-Handtücher p. Stück 50 Pf.
preiswert E Damen--NachtjackenpStck 2,40 ldeai-Kern-Seife p. Pfund 30 pe.  

 

 Trikotngen für Bamen, Herren und Kinder, in allen Preisiagen und Grössen.  l
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Stadt-Theater.
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MkISonntag nachm.31s,Uhi-: « « « 9 s

th-Ykidellters Eknst H 01-“ Der Aus-tust von M a x H a I b e
flbenäs 7s72 thkk mm krik grosser psychologischer Roman

alt pie . . . . . ..
Sigrid Arnoldson: Brocken“, gBahnhofstn 6 XOGaase-Boäx« « „Dle Tat des DiBii‘lCh Stobaus“

Mignon empfiehlt d t R k d D it rs der Ju d“« " ' II gen )

LObB-Theatel‘ GummlartIkel in bekannter Qualität ( ashgfnktt iknmzxrvisteakr 192181 imllie‘euilieton des

Sonnabend und Sonntog |rl‘l9at0m und hat begann-V . ..
D s 3871151116; : ”b I Ersatzteile cBn beziehen to Juflrtn, ‘l. gitetslaselietti Yerriner agebratt
‚a n an enma e . - ·
vSonntag nachm. 31/g Uhr: akskgässlkgutikgl {Iitrhannrn nnd Mnfmnfyphapg zu erscheinen.

Yer stdeke. gsaner. JederAbonnent erhält kostenfrei 6 Wochenschriften:

Schauspielhaus- 0000000000 Jeden Montag: Der Zeitgeist
fißonnabenb Und Sonntag Jeden MitthIch: Technische Rundschau

8 übt: Jeden Donnerstag: Der Welt-Spiegel

 

Lilie goldene Märchenwelt
Sonntag Nachm. 3'], Uhr-

Boooaooio.
—-

ULK, Jll. Witzbiatt
Jeden Sonnabend: Haus Hof Garten
Jeden Sonntag: Der Weit-Spiegel

195000 Abonnenten

Das „Berliner Tageblatt und Handelszei-

tung“ erscheint täglich 2 mal, Wöchentlich

13mal, auch Montags, und kostet bei allen

Post-Anstalten ues Deutschen Reiches

monatlich 2 Mark

Jeden Freitag :

GeldDarlehn
. Höhe, auch ohne Bürg. zu

_ 4,5‚0/0 an ich a.Wechsel,Schuld-
v‘ schein, auch Ratenzahlung giebt

A. Antrep,
Berlin No. 18.Rip.

MS Spezial-Geschäft Breslaus —- "»,—««

Trauer-Magazin August Beoedix
Telephon 4010 . Breslau, Ring l .

 

Ecke Nicolaletr. 

-«
Vlktorla-

Theater.

Grose internationele

RIngkampfi
Konkurrenz "

- um die Meisterschast von .
«« Deutschland und die

Geldpreise von

« 5029 »Me.
Die neuen Runlttriiltc.

Anfang 7V, Uhr

.‘r' --_

Trauer-Kleider
Hüte, Schleier, Blusen, Röcke, Paletots

sowie alle zur Trauer erforderlich. Gegenstände

Auswahl-each auf Wunsch im Hans « Maß-Anfertigung in Iran. Zelt

 

 

Humxiiissen
schön ist ein zartes, reines Ge-
sicht, mit rosigem, jugendfrischem
Aussehen. Alles dies erzeugt:
SteckenpserdLilienntilcheSeise
v.Bergmannthilo,Radebeni .
Preis a St. 50 Pf., ferner

macht der
LilienntilcheCream Dada

rote und spröde Haut in einer
Nacht weiß u. iammetiveich.

      
 

 

 

Wohnungen
mit Badegelegenheit

in verschiedenen Größen und gBreitungen zu vermieten

ZU erfragen bei Lehmann, Kirchstraße 3 ntr.

Allen Anhängern der natura inäßen Lebensweise empfehlen «.

wir untere anerkannt vorzügliche Psiaiizenbutiermargarine Mai-te «

„Frauenperle“. Wo noch nicht oerire en, versenden wr »
dieselbe in titoitcotli von 8 Pfund Jnlialt ab Fabrik direkt '

' an Private zum Preise von Mk. 6,—-— pro Palet gegen Nach- 
 

 

- nahme oder Boreiniendung des Dummes, ikatilo jdssr deutschen «
Posistaiion, in l- oder 4--PfundgWürfelpajung Nichtgktallende LMqunn nie in {Brennt

den Teilettenverkaui Ring 4,
2‘]. Eig. Sie find. dort»stets
herrsch» wenig getr. Garderobe
zu soliden Preisen.

Stube 50 Ps. bei:
Dr. Wolfs, Apotheke, Brockatt
und Ernst bunt, (Drogerie, » Buden.

Yorkliier in Hunnen empfiehlt   III-asi- Horn, Brodau.

Ware wird anstandglos zurückgenommen
Otte I eo. In. h. II.‚ Herford i. Westfalen

Poe'tsoheokkonto: Hannover No. 2708.



Die Erhöhung der
Fernsprechgebiihren.

Jn der Budgetkommisjion des Reichstags
wurde über die Erhöhung der Fernsprechges
bühren jetzt eine Eiiiiguiig erzielt. Demgemäß
lautet § 1 der Gesetzes-vorlage: »Für jeden
Anschluß an ein Fernsprechnetz wird eine
Grundgebühr und entweder eine Gesprächss
gebühr oder eine Pauschalgebühr je nach Wahl
des Teilnehmers erhoben.“ §2 wurde ein-
stimmig nuch der Vorlage angenommen. Danach
beträgt die

Grundgebiibr :

in Netzen von nicht über 1000 Anschlüssen
50 Mk., bei mehr als 1000 bis einschließlich
5000 Anschlüsfen 65 Mk., bei mehr als 5000
bis einschließlich 20 000 Anfchlüfsen 80 Mk.,
bei mehr als 20 000 bis einschließlich 70 000
Aiischlüssen 90 um, bei mehr als 70 000 An-
schlüssen für jede angefangenin weiteren 50 000
Anschlüsse je 10 Mk. mehr, jährlich für jeden
Anschluß, der von der Vetmittelungsstelle nicht
weiter als 5 Kilometer entfernt ist. Ferner
beträgt die

Pauschgebiihr

bei nicht über 2000 Verbindungen 75 Mk.
jährlich, bei mehr als 2000 bis einschließlich
4000 Verbindungen 140 Mk. jährlich, bei mehr
ols 4000 bis einschließlich 6000 Verbindungen
200 Mk. jährlich, bei mehr als 6000 bis ein-
tchließlich 8000 Verbindungen 250 Mk. jährlich,
bei mehr als 8000 bis eitischließlich 10 000
Verbindungen 300 Mk. jährlich. Die Höchst-
zahl der bei einem Anschluß zulässigen Ge-
iprächsverbindungen beträgt 10 000 jährlich.
Nach §§ 4 und 5 ist für die

Berechnung der Grundgebühr

die Zahl der bei Beginn des Kalenderjahres
vorhandenen Anschlüsse maßgebend. Die hier-
nach festgestellte Grundgebühr tritt mit dem
folgenden 1. April in Kraft. Soweit auf Grund
der neuen Feststellungen eine Erhöhung der
Grundgebühr eintritt, find die Teilnehmer be-
rechtigt, ihre Anschlüsse zum Zeitpunkt des
Jukrafttretens der Erhöhung mit einmonatiger
Frist zu kündigen. —- Zu § 7 wird ein Antrag
angenommen, wonach unter Einfügung der
250 Kilometer-Zone mit einer Gebühr von
75 Pfennig für die Benutzung der Verbindungss
anlagen zwischen verschiedenen Netzen und Orten
der öffentlichen Fernsprechstellen

Gesprächsgebiihreu

wie folgt erhoben werden sollen. Für eine
Verbindung von nicht mehr als 3 Minuten
Dauer bei einer Entfernung

bis zu 20 Kilometer 0,10 Mk.
» n 5 II 0020 N

» » 50 » 0,25 »
I M 100 « 0'50 n

„ „ 250 „ 0,75 »
» 500 » 1,00 »
» » 750 » 1,50 »

» 1000 2,00 „
über 1000 Kilometer für jede angefangenen
weiteren 250 Kilometer 50 Ps. mehr. Das
Gesetz soll am 1. Oktober in Kraft treten. Teil-
nehmer, die nach der bisherigen Fernsprechs
gebührenordnung eine Pauschgebühr entrichten
und nicht zur Grund- und Gesprächsgebühr nach
Maßgabe dieses neuen Gesetzes übergehen
wollen, sind befugt, ihre Anschlüsse bis zum
15. August 1911 zu kündigen. —- Staatssekretär
Krätke erklärte zum Schluß, die Wieder-
einsü rung der 250sKikometersZone bringe eine
Unter ilanz von rund 2 Mill. Mk. Wenn dieser
Beschluß in der zweiten Lesung nicht geändert
werde, habe die Vorlage sür die Regierung
keinen Wert mehr.

« ... —.---— ..‚_._ ..... . -.
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Rucllcbau.
Deutschland-.

* Wie verlautet, finden bei der zuständigen
Reichsbehörde gegenwärtig nicht nur Beratuugen
über eine Neuregelung der Sonntags-
ruhe im Handelsgew erbe statt, son-
derti auch getrennt hiervon solche über eine

töt- In den Tiroler Bergen.
1] Reisefkizze von P. A. L ehm ann.*l

Jm Tale der Loisach, da wo das Miminger
Gebirge mit dem Wetterstein zusammentrifft, liegt,
nieichsam aus der Enge heranswachsend, das
Tir olerdorf Ehrwald.

Aus dem Schatten der wilden Gebirgswelt
windet sich die Dorfftraße über den mit hundert-
tährigen Linden bestandenen Dorf- und Kirch-
vlatz, durch das sonnige Tal zu dem Schlag-
baumhäuschen an der Landstraße Garmisch—
Lermoos hin, wo sie die große Verkehrsftraße
erreicht.

Von den das Loisachtal umgrenzenden Ort-
schaften Ehrwald, Lermoos und Bieberwir liegt
Ehrwald, obwohl an Seelenzahl die größte,
dem Verkehr am entferntesten und hat deshalb
den echten tiroler Charakter wohl am neuesten
bewahrt. Die meist einstötkigen Häuser zeigen vor-
wiegend alpine, der Gebirgslandschaft angepaßte
Bauart ttnd auch die neu ausgeführten Villen
haben sich zum großen Teil in würdiger Weise
dem prächtigen Panorama anzufchmiegen ge-
wußt, in dessen Rahmen eben nur Häuser mit
buntem Fachwerk, weit ausladenden Dächern,
geschnitzten Galerien und blumengeschmückten
Fenstern hineinpassen.

Die idyllische Lage des Ortchens hat nicht
allein die Aufmerksamkeit harmloser Sommer-
skischler auf sich gezogen, sondern auch die
Freunde des Hochgebirges angelockt, die in ber

V unberechtigter Nachdrurk wird verfolgt

 
 

Revision der im Jahre 1895 vom Bundesrat
erlassenen Ausnahmevorlchriften für die Sonn-
tagsrnhe in der Industrie- Die Verhältnisse
in dieser haben sich in letzter Zeit wesentlich
verändert, es haben neue Verfahren Platz ge-
griffen, sodaß eine Abänderung der betreffenden
Bestimmungen angezeigt ist. Was die Be-
ratungen über die Sonntagsruhe im Handels-
gewerbe anbetrisft, so würde eine Umarbeitung
der jetzt gültigen Vorschriften eine Ergänzung
zur Gewerbeordnung darstellen, die dem Parla-
ment vorgelegt werden würde. Nachdem die
entsprechenden Unterlagen hierfür bereits vor
längerer Zeit herbeigeschaffl waren, finb Gut-
achten aller Art im Reichsamt des Jnnern
geprüft worden. Vielfach ist die Ansicht ver-
breitet, daß die interessierten Kreise sich durch-
weg für eine Erweiterung der Sonntagsrtihe
ausgesprochen haben, Dies ist irrtümlich. Es
finden sich auch Stimmen, die die bestehenden
Vorschriften beizubehalten wünschen. Dies sind
namentlich folcbe, die in den kleinen Städten
von einer Ausdehnung der Sonntagsruhe eine
Schädigung des Erwerbs befürchten. Hieraus
erhellt, daß die ganze Frage einer eingehenden
und sorgfältigen Prüfung bedarf, die zurzeit
noch nicht abgeschlossen ift und sich auch noch
weiter hinziehen dürfte. Es ist daher nicht zu
erwarten, daß in nächster Zeit ein Gesetzentwnrf
über die Erweiterung der Soiintagsruhe im
Handelsgewerbe sowie Abänderungen der Aus-
nahmevorschristen für die Sonntagsruhe in der
Jndustrie fertiggestellt werden können.

* Nachdem das preußische Staatsministerium
sich kürzlich mit dem Entwurf der Reichsregies
riing betr. diePrivatbeamtenversiche-
rung beschäftigt hat, sind nunmehr die Be-
ratungen zwischen den Reichsrefsorts und Ver-
tretern der preußischen Ministetien wieder auf-
genommen. Man darf daraus schließen, daß
über die grundlegenden Fragen im wesentlichen
bereits eine Verständigung erzielt ist. Unter
diesen Umständen kann man damit rechnen, daß
die Veröffentlichung des Entwurfs in nicht ferner
Zeit bevorsteht. Gleichzeitig mit der Veröffent-
lichung wird danti die Vorlage an deti Bundes-
rat gehen. Es besteht somit durchaus die
Möglichkeit, die Vorlage noch im Januar an
den Reichstag zu bringen.

ItNeue verschärfte Bestimmungen hat der
preußische Eifenbahnminifter für die Fach ‑
organifationen der Eisenbahn-
arbeiter und sAngestellten erlassen.
Statuten und Vorstandsliste sind danach der
vorgesetzten Direktion einzureichen. Ebenso ist
dieser von jeder Versammlung unter Angabe
der Tagesordnung vorher Mitteilung zu machen
und, wo es nötig ist, sollen die Versammlungen
von einem Beamten der Direktion überwacht
werden. Von diesen Anordnungen ist den
Eisenbahnbeamten durch die einzelnen Direktionen
Kenntnis gegeben worden.

««·Der Hamburger Senat hat einen
Antrag auf Erleichterung der Vieh - itnd
Fleisch-Einsicht nach Hamburg bei dem
Reichskanzler eingereicht und dem hamburgischen
Bevollmächtigten zum Bundesrat entsprechende
Anweisungen erteilt.

« Der Senator Hermann Es ch e n b u r g
wurde für die nächsten zwei Jahre zum re-
gierenden Bürgermeister von Lübeck
gewählt. Er gehört dem Senat als kauf-
männisches Mitglied seit 1884 an. Jm letzten
Jahrzehnt war die Wahl regelmäßig auf einen
Juristen gefallen.

Frankreich.
* Die in den letzten Monaten wiederholte,

aus mohammedanischen Quellen gekommene
Meldung, daß die französischen Kolo-
nialtruppen in Wadai(Jnnerafrika) von
den Eingeboreneu eine sch w ere Nied er-
lage erlitten hätten, muß jetzt auch von den

· amtlichen Stellen in Paris als richtig anerkannt
werden. Nach einer Meldung aus der fran-
zösischen Hauptstadt bestätigt es sich, daß in
dem Kampfe am November der Befehlss
haber der französischen Truppen und Kommans
baut des Tfchadsee - Gebietes, Oberstleutnant
Moll, ferner Leutnant Jolly und zwei ento-
päische Unteroffiziere gefallen find und daß Die

Zugfpiße, der Soiinenspitze, dem Tahnkopf, dem
Upsberg u. a. m. überaus lohnende Hochtonren
finden, während Ausflüge nach der Ehrwalder
Sennalni, der Tillfußs, Sebensee-, Lcsrmooser
und Marienberger Alm den bescheideneren Ge-
mütern ausreichende Gelegenheit bieten, die
Widerstandsfähigkeit ihrer Steigemuskeln zu er-
proben.

Nicht weniger als neun ziimeist überaus
farbenprächtige Hochaipenseen — Eibfee, Badersee,
Piansee, Weißensee, Mittersee, Blindsee, Sieg-
mundsee, Seebens und Drachensee —- find von
Ehrwald in einer halben oder ganzen Tages-
tour zu besuchen, noch bequemer und einfacher
ist die Wanderung über den unvergleichlich
schönen Feritpaß.

Jn richtiger Würdigung der günstigen Lage
Ehrwalds hatten wir diesen Ort nach dem Be-
suche der Oberammergauer Passionsfpiele als
Standguartier für den Rest unsres Urlaubs m
Aussicht genommen und als wir bei wunder-
barem Wetter einen Ausflug nach ber 1500
Meter hochgelegenen Ehrwalder Alm unter-
nehmen konnten, die noch nicht befahren, in-
mitten der in greifbarer Nähe liegenden Berg-
riesen mit dem 'aftgriinen, blumigen, ‚wetten
Wiesenplane das Bild des fprichwörtlich ge-
wordenen Bergfriedeus bot, hielten wir uns zu
den höchsten Erwartungen für den ferneren Auf-
enthalt voll berechtigt.

Doch es sollte anders kommenl
Bei einem am folgenden Tage nach dem

Gasthaufe »Zum Thörl« am Pontivensteige
unternommenen Spaziergange überraschte uns
ein Gewitterregen, der nur kurze Zeit anhielt,

 

 

 
 

französischeti Truppen zum Rückzuge gezwungen
wurden. Jm ganzen beträgt der Verlust der
Franzosen 47 Tote und 89 Verwiiiidete bezw.
Vermißte.

England-.

atDer Besuch des König s von England
und des Präsidenten Fallieres in Holland
wird dort im Sommer 1911 erwartet. Vorher
wird sich die Königin Wilhelmina zum Besuch
des Königs und der Königin der Belgier nach
Brüssel begeben.

Baitannaareu.
f Gegenüber der Nachricht, daß auf türkischer

Seite die Absicht bestehe, auf eine baldige
endgültige Lösung der kretischen Frage
hinzuarbeiten, wird in Pariser diplomatischen
Kreisen erklärt, daß eine Änderung im Stande
dieser Angelegenheit für die nächste Zukunft
nicht vorauszusehen sei. Die türkische Regie-
rung hat durch Erklärungen der Schutzmächte
die wegen der Vorgänge bei der Eröffnuiig der
kretischen Nationalversaminlung gewünschte Ge-
nugtuung erhalten und es ist durchaus un-
wahrscheinlich, daß sie im gegenwärtigen Zeit-
punkt Anlaß nehmen sollte, auf eine endgültige
Regelung der kretischen Frage zu bringen. Es
beste-he daher kein Grund zu der Besorgnis,
daß sich in dieser Hinsicht für die Mächte uner-
wünschte Auseinandersetzungen oder gar ernstere
Schwierigkeiten ergeben könnten.

IfJn der türkischen Kammer kam es
gelegentlich der Besprechung über die M e h e-
seien in Alb aiiien zu stürmischen Szenen.
Die Abgeordneten aus Albanien beschimpften
die Regierung, und nur mit Mühe gelang es
dem Kammerpräsidenten, die Ruhe wieder her-
aufteilen.

Afrika.

i«Die Burenmitglieder des neuen
südafrikanischen Parlaments be-
sürworteten ein Gesetz, das Eh e n zwisch en
Weißen und Farbigen verbietet. Die
englische Hochkirche und die Geistlichkeit erheben
sehr eiiergisch Einspruch gegen ein derartiges
Verbot, da sie trotz eines staatlichen Verbotes
die Trauung von Weißen mit Farbigen nicht
verweigern lbnrten. Nur die holländiiche Kirche
erklärt sich mit dein Verbot einverstanden Die
Regierung versucht die Buren zum Nachgeben
zubbewegem scheint damit aber wenig Glück zu
ha en.
an...“ van»..--

 

Am 7. d. Mts. wird die Einzelberatung des
Arbeitskammergesetzes fortgesetzt.

Jn § 11 hat die Kommission den Beginn des
aktiven Wahlalters vom 25. auf das 21. Lebensjahr
herabgesetzt

Abg. v. B olko (kons.): Wir sitid gegen diesen
neuen Versuch zur Radikalisierung der hier berührten
Einrichtungen Mit dem 21. Jahre ist mancher noch
nicht einmal in der Lage, seine eigenen Angelegen-
heiten in Ordnung zu halten. Wir können und
wollen daher nicht zugeben, daß das wahlfähige
Alter schon im 21. Lebensjahre möglich ist.

Abg. Kulerski (Pole): Auch ausländifche
Arbeiter, die nach Deutschland geschickt werben, sollen
hier nicht beiseite stehen. Wir beantragen daher,
in diesem Paragraphen statt Deutsche zu sagen:
Reichsangehörige.

Staatssekretär Delbrück: Wenn der An-
trag bezweckt, lediglich das Wahlrecht für die
deutschen Reichsangehörigen politischer Zunge zu
stellen, so ist er überflüssig, denn diese Reichs-
aiigehörigeti haben Sitz und Stimme in den
Arbeitskammern. Ausländischen Arbeitern schlecht-
weg kann das Stimmrecht natürlich nicht ver-
jiehen werben. Jm übrigen habe ich zu erklären,
daß nach Ansicht der Regieruiigeii das passive
Wahlrecht unter keinen Umständen vor dem 30. und
das aktive nicht vor dem 25. Lebensjahre be-
ginnen darf.

§ 11 wird nach den Kommissionsbeschlüssen un-
verändert angenommen.

Bei § 12, nach bem das Wahlrecht der Arbeit-
geber verschieden abgestuft werden kann, beantragt die
Sozialdemokratie, den Arbeitgebern mit einer größeren
Anzahl von Arbeitern nicht mehr als ein Drittel der
Stimmen zu bewilligen.

Ministerialdirektor Kasnar: Es empfiehlt sich
nicht, sich in dieser Weise zu binden, iveil die Ver-
hältnisse in den einzelnen Gewerbezweigeii verschieden
liegen.

Abg. Sri sZentrJz Wenn die Sozialdemokraten

aber eine übermäßige Wassermenge zu Tal
sandte, fo daß wir recht zufrieden waren, als
wir unser »Gasthaus zur Sonnenspitze« er-
reicht hatten, besonders da sich wenige Stunden
später von neuem ein wolkenbruchartiger Regen
einstellte, der jetzt 41 Stunden anhielt und in
feinen Folgen überaus verderblich wurde.

Die Landschaft hüllte sich in ein düsteres
Grati, das nur durch den herniederklatschenden
und prasselnden Strichregeti durchbrochen werden
konnte, der selbst gegen Witterungsunbilden
jeder Art gefeite Menschen in den geschützten
Räumen zurückhielt.

Während der Nacht ertönten von allen
Seiten die AllarmsTrompetensignale, die die
Gebirgsbewohner zum Schutze der vom Wasser
besonders gefährdeten Punkte zusammenriefen.

Die Loisach trat über ihre Ufer und die
bestellten Acker und aroßen Weideplätze glichen
bald einem weiten See, aus dem die Herden
unter der Aussicht von Gendarmen ab- und in
Sicherheit getrieben werden mußten.

Selbstverständlich waren die Postverbin-
dungen mit Lermoos-Reutte und Gemisch-—-
Partenkirchen zerstört und· auch nach Nassereit,
fenfeit des Fernpaffes, war ein Verkehr un-
möglich geworden, so daß Ehrwald im wahrften
Sinne des Wortes auf drei Tage von der
Außenwelt völlig abgeschnitten und auf die
eigenen recht primitiven Mittel allein angewiesen
war. Wir waren demnach die einzigen Gäste
der »Sonnenspitze« und benützten gern die Ge-
legenheit des abflauenden Regens wie Noah
aus der Arche zu kriechen und die köstliche
Gebirgsluft in vollen Zügen zu genießen.

« dahin :

 
 

für die Handwerker einzutreten vorgeben, so kann
man dies nuk mit großem Mißtrauen aufnehmen.
Ftir die Interessen der Handwerker sind die Hand-
werkskammern da.

Der Antrag wird abgelehnt.
»Ja § 13 hat bie Kommission den Eintritt der

Wählbarkeit vom 30. auf das 25. Lebensjahr fest-
gesetzt, iowie die Wählbarkeit der Arbeitersekretäre
beichlofsenz

Die Sozialdemokraten beantragen dieStreichung
der Benimmung, nach der die Wahlbarkeit der Per-
sonen, die Armenunterstützung genießen, in Wegfall
kommt. «

Abg. Vö nielburg (soz.i: Armut kann uns--
verichuldet sein und macht dann nicht uiiwürdig zur
Bekleidung von Ehrenämtern.

Abg. Jrl tZentr.): Wir halten an den Kom-
missionsbefchlüssen fest und iviinschen die Wählbar-
keit der Sekretäre. Würde die itkegierungsvorlage
Gesetz, so brauchte ein sozialdemokratischer Arbeit-
geber den Parteisekretär nur in seinem Betriebe aii-
zuftellen itnd das Gesetz wäre umgangen. Wenn
man mit dem 25. Jahre in eine gesetzgebende
Kammer gewählt werden kann, so muß dieses Alter
auch hier genügen.

Abg. v. Bolko lkons.): Die Regierungsvorlage
ist auch hier das Bessere. Wir können nicht billigen,
daß sich hier zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
die Sekretäre drängen.

Abg. H ornsReuß lnat.-lib.): Auch wir wollen
als untere Grenze für das passive Wahlrecht das
30. Lebensjahr festsetzen. Jm übrigen wollen wir
Arbeiter gewählt wissen, die noch mitten in dem
betr. Gewerbe neben, und nicht Arbeitersekretäre, die
nicht mehr unmittelbar mit den Arbeitern fühlen.

Abg. sJia u m a n n (fortfchr. Vp.): Ein früherer
Parteigenosse des Vorredners, ein hervorragender
Jndustrieller, dem heute der parteivolitifche Unter-
stützungswohnsitz fehlt, hat in der Kommission die
Anschauung vertreten, die Sekretäre seien eine unge-
hörige Erscheinung. Die Unternehmer wenden sich
mit ihren Bedenken auch mehr gegen einzelne
Sekretäre. Aber ist den Sekretären mehr inhaltliche
Reife zu wünschen, so haben sie doch die bessere
Kenntnis der Betriebe und — ein weiterer Vorzug —
sie find uiitüiidbar.

Abg. S chiffer (Zeiitr.): Die Arbeiter müssen
als Vertreter doch Männer wählen, die ihr Vertrauen
haben, und das find die Sekretäre. In der Kom-
mission haben sieben Sekreiäre gesessen und die ge-
hörten zu einer Kommission, die den Arbeitgebern
mehr Rechte gab als den Arbeitnehmern

Staatsiekretär D elbr ü ck: Es ist eiiigewendet
worden, die Regierungserktärung über die Wähl-
barkeit der Sekretäre sei unklar. Meine Erklärung
konnte aber nicht anders verstanden iverden als

§ 13 in der Fassung der Koitiniifsiouss
beschlüffe ist unaiinehnibar. Ich verneine aber die
Frage, ob die Arbeitersekretäre für die Arbeits-
kaiiinierti geeignet find. Der Sekretär formuliert in
der Versammlung und im Parlament Anträge uitd
Anfrageii. ttnd er soll dann in der Arbeitskammer
über diese Anträge selbst mitentscheiden? Ferner
aber: Um die Wünsche der Arbeitersekretäre zu
hören, brauchen wir keine Arbeitskamniern. Jch
habe ja die Freude, die Herren hier zu sehen und
die Herren kommen auch zu mir. Auch außer den
Arbeitersekretären gibt es gottlob noch viele Arbeiter,
die für die Arbeitskammer geeignet sind. Und sind-
denn etwa die Sekretäre von ihrem Auftraggeber
unabhängige Die Arbeitgeber werden sich hüten,
einen Arbeiter wegen feiner Bekundung vor der
Arbeitskanimer zu entlassen. (Abg. Ledebour: Sie
werden es nicht sagen h Nein, sie werden es nicht
tuiii Jch bitte Sie herzlich, nehmen Sie die Vor-
lage nach den Wünschen der Regierung an.

Abg. S ch mid t: Berlin (soz.): Auf die Wähl-
barkeit der Sekretäre können wir unter keinen
Umständen verzichten.

Abg. Behrens (wirtsch. Vgg.): Wir kämpfen
hier lediglich gegen den Verein deutscher Arbeitgeber-·
verbünde. Alle übrigen Arbeitgeber, die mit den
Arbeitern schon am runden Tisch zusammen gesessen
haben, sind für die Wählbarkeit der Arbeitersekretäre.
Auch wir halten an der Wählbarkeit der Sekretäre
fest. Wenn freilich nicht alle Zeichen trügen, wird
die Vorlage an diesem § 13 scheitern.

Abg. Giesberts (Zentr.): Auch wir bleiben
auf dem Boden der Kontinissionsbeschlüsse, selbst
wenn die Vorlage daran scheitert.

Die Besprechung schließt. Die Abstimmung
über den Passus zur Wählbarkeit der Arbeitersekretäre
ist namentlich. Sie ergibt ‘Beibehaltung der Kom-
missionsbeschlüsse mit 193 gegen 111 Stimmen.
Auch sonst verbleibt es bei
beschlüssen.

Der Rest der Vorlage wird nach den Kom-
missionsbeschlüsfen ohne erhebliche Besprechung an-
genommen.

Das Haus vertagt sich auf Freitag.

den Kommissions-

Silber wie sah das sonst so freundliche
Dörfchen aust

Der Gaisbach, der seine silberglänzenden
Fluten durch das Tal, der Loifach zu, sandte
und der Landschaft einen ganz besonderen Reiz
verlieh, hatte sich durch Regen und Schnee-
wässer in einen breiten, schmutzig-gelben Strom
verwandelt, der, donnernd aus»der Höheherabs
stürzend, das enge Bett verließ und ‚m un-
gestümem Anprall alles mit sich fortriß, was
sich ihm etwa hindernd in den Weg stellte.
Holz- und Steinbrücken, Dämme. Waldungen
mit vrächtigem Baumbestande, alles fiel dem
Wildwasser zum Opfer, das allerdings ebenso
schnell verschwand, wie es aufgetreten war, und
die Tiroler meinten , daß seit den fünfziger
Jahren eine ähnliche verheerende Wirkung des
Wassers nicht beobachtet worden sei.

Dieser Umstand, sowie der durch nichts zu
störende Gleichmnt des Tirolers, der die Redens-
arten: Zoit losse«, und »dös pressiert nöt«, zu
seinen sehensregeln gemacht hat, haben es ver-
mocht, daß die Bevölkerung dem Wasser rat-
und hilflos gegenüberstand, da weder Anleitende,
Arbeiter noch Materialien zur Ausführung
vorhanden waren und die wenigen wirklich sach-
verständigen Hilfskrüfte sich für ein tqtrraftigee
Eingreier Zu. schwach zeigten. Ob die Hoch-
wasfergefahr»die Bevölkerung nunmehr zur Bil-
dung von Hilfskolonnen und Bereitstellung des
für den erften Angrifi erforderlichen Materials
veranlassen wird, erscheint mehr als zweifelhaft.

Der von feiner Pfeife nnzertrennliche Berg-
bewohner hat eben alle Hände voll zu tun,
dieselbe in Brand zu halten, kann sich daher
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Landwiktfchufuichee

. Viel Futter — viel Vieh, viel Vieh
—- viel Geld, daneben aber auch noch mehr
und besseren Dünger für die ganze Wirtschaft.
—- Wenn sich heute ein Landwiri darüber
beklagt, daß seine Viehhaltung keinen Nutzen
abwirft, so ist in»den meisten Fälleii einzig
und allein der betreffende Landwirt selbst da-
ran schuld, weil er seine Wiesen und Futter-
felder so stiefmütterlich behandelt. Bei sorg-
fältiger Pflege sowie richtiger und reichlicher
Düngung gerade dieser Grundstücke ist sehr
wohl ein Gewinn aus der Viehhaltung zu
erzielen; zumal bei den heutigen Biehpreisen.

Wie gut sich beispielsweise eine in richtiger
Weise ausgeführte Wiefeiidüitgung verlohiit,
zeigte sich erst im vergangenen Sommer wie-
der bei Herrn Gutsbesitzer Kiitler in Krieg-
heide bei Lüben, der seinerYTorfwiese eine
kräftige Düngung mit Thomasmehl und
Kaitttt gab und ztvar auf 1 ha 800 kg
Thomasmehl uttd 600 kg Kainit. Zum Ber-
gleich blieb ein Teil der Wiese ohne Düngung.
— Bei »der Heu- und Grummeternte wurden
dann die Erträge von jeder der beiden Par-
zellen für sich abgewogen, ivobei sich folgendes
lehrreiche Ergebnis herausstellte.

Der ungedüngte Teil brachte vom Hektor
nur 3550 kg Heu und Grummet zusammen.
Dort, " wo dagegen kräftig mit Thomasinehl
und Kaiittt gedüngt worden war, wurden se-
VVch 9370' kg Heu und Grummet geerntet,
also ein Mehrertrag von 5820 kg Futter im
Geldwert von rund 320 Mari. Nach Abzug
der Düngungskosten verblieb noch ein Gewinn
von über 260 Mark vom Hektar. Deutlicher
kann wohl kaufn gezeigt werben, wie sehr sich
auf dieser Wiese eine Düngung verlohnte.

Thomasmehl wird für nächstes Jahr
billiger. .

Auch gilt die Preisermäßigung schon für
solche Sendungen, welche iiach dem 10. De-
zember d. J. die Werke verlassen. Hier be-
trägt die Preisdifferenz im Durchschnitt ca.
25 Mark per Doppelwagen von 10000 Kilo.
W
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äimveiv. Der heutigen Aussage unseres
Blaties liegt die reich illustrierte Preisliste der
Firma :

Richard Fiel-leis

Optische Jndustiie-Ansialt, Breslau Albrecht-
stroße lO und Schweidtiitzeifiriiße 41/42 bei.
Wir machen besonders auf die darin ausge-
führten Gegenstände, welche nicht nur einen
praktischen, sondern auch lehrreichen und unter-
haltenden Wert haben, aufmerksam. Beson-
ders für unsere liebe Jugend ist eine Laterna
magica das schönste Weihnachtspräsent und
dürfte auf keinem Weihnachisttsch fehlen. Für
Knaben ist die lehrreichste und beste Unter-
haltung eine Eisenbahn, welche für die jüngsten
mit Uhrwerk und für die etwas vorgeschrittenen
mit Dampslokomotiven betrieben werden. Nei-
zend und einem grundlegenden Wissen vorbe-
deutend sind die verschiedenen Dampimaschinen,
welche dem naturgetreuen Modell einer großen
Dampfmaschine entsprechen und durch Antrieb
der verschiedenen kleinen Betriebsmodelle einer
interessanten Betrachtung Raum geben. Für
die retfere Jugend sind die Experimentieikafteii
eine unerschöpfliche Quelle der verschiedensten
lihrreichsten Experimente und bietet der Kasten
Etettron das Bollkommenste, was je darin ge-
leistet worden ist. Elektrische Motore und
Batierien 2e. in besonders guter Ausiührung
sind oft das Ideal eines Schülers,Retßzeuge,
welche in allen Preislagen offeriert sind, bilden
ein vorzügliches, praktisches Präsent. Die
deutschen Holoster«·c-Barometek in ihrer jetzigen
Ausführung, welche die bekannt besten Wetter-
anzeiger sind, dürften in keiner Familie fehlen
und sind ebenso ein schönes Festgeschenk. Für
Jung uitd Alt gleichmäßig unterhaltend und
von überraschender Wirkung ist ein Stereoskop-
Apparat, speziell mit einer von den erwähnten
reichhalttgen Bilderlollektionem Ein stets will-
kommenes Geschenk find immer ein Opernglas
oder Krimstecher und speziell auf diesem Ge-
viete wird von der Firma Richard Fiel-let
Außerordentliches geleistet und ist jedes dieser
Gläter mit bester achromatischer Optik ver-
sehen. Nach vorstehendem löniien wir nicht “mm“: Die Firma Richard Fiel-ler, austs
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wärmfte zur Anschasfung der erwähnten Gegen-
stände zu empfehlen.
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n O s « . l -Hatte ich es est”E

reitiing meiner Liiöre, Branntweine 2c. oder
alloholfreien Getränke mittelst der allbewähri
ten OriginalReichelsEisenzen »Warte Licht-
herz«, sagt jeder, der zaghaft zuerst die Piobe
auf das Exempel machte, denn dann hätte ich
viel Geld gespart und stets wohlbelöinmliche
Getränke gehabt und Likörqualtiäten erzielt,
Die in- und ausländischen Spezial-Matien
mindestens ebenbürtig zur Seite gestellt wer-
den können, aber trotzdem doppelt- und drei-
fach, ja sogar bis das Zehnfache billiger find.
Ein Mißlingen ist gänzlich ausgeschlossen Er-
hältlich in ganz Deuifchland in den bekannten
meist durch Schilder lennilichen {Drogerien usw.,
wo nicht, zu beziehen von der Essenzenfabrik
Otto R e i ch e l, Berlin sO., Etsenbahnstr 4
die auch das wertvolle reich illustrierte Rezept
buch »Die Deftillierung im Haushalte« an
Verlangen sofort kostenfrei versendet.

ooooooooooooooo,
 

ASSSSSSSSSSSSSS
’ Eine willkommene Weihnachtsgabe

DmmejZO ist immer ein Geschenk aus dem
Juwelierladen. Die Firma J. Schlossarek,
Hoijuwelier, Breslau, Schmiedebiücke 29b.‚
seit 1882 bestehend, erfreut sich des Rufes
strengster Reelliiät und können wir diese unsern
Lesern nur angelegentlichst empfehlen, zumal
unsere Abonnenten einen Rabatt von 50/0 er-
halten. Das Lager ist groß und bietet das
Modernste in Gold- und Silberwaren, sowie
goldenen Herren- und Damenuhren.
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oc. Das Weihnachtsfest rückt immer näher

itnd mit ihm naht für unsere Geschäftswelt
eine erwartuiigsschwere Zeit. Der flaue Ge-
schäftsgang eines ganzen Jahres kann oft
durch einen reichen Wethnachisumsatz Welth-
macht und der Geschäftstnhaber dadurch vor
einer ungünstigen Jahresbilanz bewahrt wer-
Den. Das Haaptersordernis für den gewiegs
ten Kaufmann bleibt jedo.h:

fleißig iiiserierenl
Ohne weitestgehende Reklame und zweckent-
sprechende Antioticen ist im heutigen Ringen
der Geschäftswclt um die Gunst des Publikums
ein Erfolg schlechterdings undenkbar. Die
Brockauer Zeitg. ist für solche Zwecke das ge-
eignetste Blatt. Sie wird in fast allen hiesigen Fa-
milien und weit über die Grenzen von
Brockau hinaus auf dem flachen Lande gelesen
und dringt in das kaufiräfiige Publikum.

(Einmaliger Versuch führt zu dauerndem
Inseriereii!

Witlitante Llusgelialtuiig der Inmitten
wird auf wuusch von uns übernommen
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« Bedeutend herabgesetzte Preise in ztollen Abteilungen.

2- Bitte meine Hchaufensier gefl. zu Beachten ! ·

:5; er au ZurüCkgesetZteI‘Wintef‘f u'... „,-

E ’ « Sommer-Konfektion -
»s- in Serien zu 2, -3,-5,'6, ‘8,'l0,'i2 bis I5,—— Mk. _ « '

7"... Gütistigste Gelegenheit zum vorteilhaften Einkan von Weiiftmthis-Geschenken» ·

T Sonntag bis -6 Uhr-Abend geöffnet. _

Ue 0| 0|" 0| 0| 0| 0| se 0| 0E| 0| 0| 0| IF



‚t0 l“. 310‘001 3ms. « i1. Dann" lflifl.

W ellll'Ul‘lISl'tlSSl ‘. "‘ ' «
sit-s- k t «- ,,Frol)liche Weihiiacht 1910«
  

 

   

 

   

 

- . , ‑ . .so werden subelnde Kinderschaaren bald wieder an allen Orten
l. illonsgliilzlüshmnflfll erherin & Vulkan s singen, wo man das Kindlein von Betblehemkenm unb liebt.

H dtaschen „an das Christelnd m Bclhlchcm« schrieben im Vori-

pan d rs. s MU» Jahr 2 Kinder als ‘llbtefie auf einen Brief, der ihre

Gurt lompa sein-« tte
Weihnachtswiinsche enthielt ; und der Postbqte in ber fernen

E ndschdhea n. rosser el nac S' er au Stadt, der mit der Adresse nichts anzufangen wußte, schrieb

85mm] re « tur; Wschlossm bubinter: »bei POstor von Bodelschwingki
Hutnadeln pSehleier ß. i f . d Eli BlielefeltdQ Sieb meindtedwohb daßt das Chriittind nirgends

. . , « ovie zu un a e un aruni an einem Orte o i er
YIFSIHZHSUW le e relzclt e Festgeschenlåe finden sei, als in Bethei. « seh ö“

lobt wein-sein« wo] « DUTM hatte der Mann sicher Recht, daß nicht leicht an

0 Rabatt! 0
einem anderen Ort der Erde so viele Heimatlose, Ber-
lasseiie und Kranke aller Art auf Weihnachten sich freuen.
Freilich wird sich diesmal in ihre Freude die Trauer um
unsern heimgegangenen Anstaltsvater mischen, der 37 Jahre
das Weihnachtsfest mii ihnen gefeiert bat, als der Fröhlichste

Emanuek Friediändey Yreskau illlljlltll Beinahe 2...“; .i. ist s» WW W.
annobtr n‘acbtßireube ungebrochen, Wir aber, die seine Arbeit fortzu-

(v 0 ätäfaflgaßiösf l) ‘äeteinsßebat'gatttnci. WMU haben, bitten feine Freunde auch die unsrigen
werden und bleiben zu wollen und uns zu helfen, den

Rum-, Lusts- und Punschessenzen-Fabrik. mehr als 3500 Pflegebefohlenen von Bethel, Sarepia, Naza-
. reib und Withelmsdorf die Weihnachtstische zu decken. Daiür

Bis Sylvelter findet ein preiswerter Verkauf von meinen gut gelagerten
Bunds-, Likören-, Cognac- und Punschessenzen statt.

in reicher Auswahl zu sehr billigen Preisen.
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« , ist uns jede kleinste Gabe willkommen, besonders auch
“Hübertr0fien ‘ Spielsachen, Wäsche, Kleider und alles, was die Herzen von

 

  

 
     

 

   

 

  
   

  

nur ftp. . pro Liter 90 Pt. Punschessenz p. ganze Originalitasche M. I50 bein’“‘°"'s°"°9"°'!" « großen oder kleinen Kindern erfreut. ’ Blutarmut, En l. Kra kheit . . . «
DOMAIN-riss- : sit-M p· Liter M- läg S m P h 1g Fissijxe 30|12- Hah-’ LungefiKranäeiten: ‚J B et hel bei Bieleseld, Weihnachten 1910.

: : » 3 i: II « « isgo c "mm" um p' ganze! Eins-; zickgk Husten, ‚ zur Ktåltigusg I F« b. Bobelidimiagl). P.
- Kronen Liier « 2 so ’i 38' e « schwächlicher, scrophulöser

" " « « p. bis ” 4‘00 Burgunder-Punsch p. ganze Originalfl. M. l‚80 Kinder empfehle eine Kur i

Arm m. . . . p. Liter"9o'Pi. Its Flasche „ |‚_ mit ’
Ase-Hemmt p. Liter von M. |‚2o_4.oo Rotwein-Punsch p. ganze Originle ,, 2.——
Eint-uns leörs . . M. 0.85 l/. Flasche „ |,05 J a Lahusen s
a hdoppslte Liköre . . . „\I‚I0 Graus-Essen p. ganze Originalfl. , |,80 0 "

De”. Liköre ff. . . . „ L40 1/2 Flasche‚95 Ps« Eisen . LBbBrtl‘an

FITNESS-« . « n os70 Spezial-Krakawlak, Ersatz für Marke „Jodella“.

Siltltusni um « « « ' ” (i’gg Rumessenz pro Liter M. |‚70 Durch seinen Jod-Eigen-
Splrlm II . . . „ 1.20 Cognac und Weine Zusatz bedeutend werk-

3 man" « « · ” You in 'eder Preisla e same- als alle anderen

p . . « « « ' « ’ J « » g ' Lebertran—Präparate u.Emul-
Spezialität Breslauer LebenstrOpfen . . . pro « ‚ Originalflasche 1,60 sionen. Gern genommen »u. : . -.

(gesündester Magenlikör) » l s » 0’85 leicht zu vertragen. Preis : W" » 2'.- » «

. . .' nur. 2.30 u 4.60.
Jeder Käufer ei hält bei einem Einkauf von Mk. 6,00 wehen Sie Nagikahmnngen

l Flasche Likör gratis! zurück.
Alleiniger Fabrikant: " I ! W H

Apoth. WILH. LAHUSEN ÆM
in BREMEN. .

Immer frisch zu haben in Molph traf-Z

BROCKAU in Dr. noli-PS

  - .·-.- . ....·.-t-. J.-..‚.

QOOOOOOOQOOOOOQOOOOOOO
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,S Adler-Apotheke. in der

a €11  . -— G e-
n Der beliebte Schriftsteller bietet hier auf moderneni Hintergrunde ein

poröse weic h und tinihrhtist erschiitteriides Lebensschicksal voller seltsame-r Wendiingcn.

A i f | Der Abdruck beginnt in dem jetzt erschienenen Heil 37 der »Entwu-

nzugs o f9 warmhaltend W l · m,“ t L b Inube”. Neu hinzutreteiide Abånnenteii gehalten sie ersten Startet

. » er ein t er n ‚ an = des leichzeitig erscheinenden omaiis ,, amilie orenz«, aus irr

wissenschaftlich begründet, als gesundheitsfordernd‚ wirtschaft, ”Kühle? Ziegelei, g Feder von W— {Nimbus}: füllenlo‘ii Nachgelieietts
u tr . . .. aus arai' tiert r ‑ qhkik Ge fit Tenqu unter Die »Gartenlaube« mit dem Beiblatt ‚Die Welt der Frau« ist zum

n8 eilig gesundester u. bester g « elnem äulani'en gibt“; m, en schnell Preise von26Pfg.pro WochenbettdurchiedeBuchbandlung zu bestehen.

Bekleidungsstofl anerkannt. Kamelhaar und Wolle, unb bietret bericiiieng will mer
. ' — . » . iSehaflt Gesundheit allerbester Quahtat smd Hypotheken und Seilbahn

und Wohlbefinden, suchi,seiide sofort genaue Adresse

schützt vor
H A M M E R , s aii die Immobilien- u.Finnn-
 

 Erkältungen. iiiniimiig tieuigiiitnuihnb'sg’E1 .. er n . , ia e r. .
hats-IT und Porose Vertreter stets unterwegs.

  
schlaf- und Reisedecken. VWSUUO OHUEAUIWWpflichtung. Kein Zeituiigsunter-

D. R. G. M. 199224. i "ebmm'
s Getraneue

Direkter Fabrikversand an Private. Abgabe jeden Masses. Bahnmäntel

Muster franco gg. franco von der allein koncess. hygienischen Wüst Gomtßboien empfiehlt

 

's TAF-L«-«T««««1«Ys«'· Eli-; —- · « .-2 -«- IT-»««"K««s·« «-.« - -. -.

; ist Ihre Mühe, wenn Sie nicht
„B r o c k a u e r Z e i t u n g“ inserieren!

« Das sollte sich jeder Gewerbetreibende und
jeder Handwerksmeister merken.      

   

 

 

 

   

  

   
    

 

   n kannt geben wollen,
sk ;,-.,; wirkungsvoll in tausend

- Ohren l

  Tuchfabrik Frdr. Hammer, Gegr. 1852. tponviiiig ,,Zuk großen Zeu- Das BRANij this das Gruß; -
/ Forst (Lausitz). trete“ Oderstrnße 7, Ecke mop S" M {1.311 bas, « '

Kupiskschmiedestrnße, Breslau. ·:««:-« was le e" ‘c e- J . »
IX»Ja «W:.’ ." »

 

   Anboitgbucsohe
aiin i mel en

MalzkaIee . . Ernst Dodoek’s Buchdr.

ist ein wichtiger Faktor iür die naturgemässe Lebensweise. Das beste Malzkafl'eetabrikat ist 500 ‚ Mark In Sold Wissenschaftliche: -«
monatlich und mehr können Sie

Bamf _ _ nebenbei ohne Störung Jbrer “Ä. · g bst3untekkichtsswei . e
Berufstätigkeit und ohne Kosten

 

 

   
  

m der bekannten like-tauc- Aktien-Mals—Fabrilr. » verdienen, wenn Sie bie Bek. Met de Rustin EITHER Fernunte cht.
tretun un erer Oele u. ette .· ‑

B a m f sowie innig universeliniimsp 1:213"VIII-H „°';:J‘:"f°„::;:_
hat ein vertragliches Aroma, schmeckt delikat, ist nahrhaft, billig und ärztlich empfohlen. bangen nnb b“ berüpmtm “3' 6"“ Ihn-· GI p. ng.

Yiuterliatlteø »Was-« Is-- nennen ........ o, ‚.‚„„..._
Bam f übernehmen. Sehr lobneiider n" 0°""°"5° '0- ·

wird Ists-Ort iul steten ab e eben Jedes Paket trä den esetzlich hu Artikel unb überall gut singe: pssshltutsloatonoz - on „m schullahror- P'm‘

« p « « « g« « 8°" im“ N’mm führt. Auskunft erteilt E. Wal. ot-«iin.siiiiiiciscuuisa .. ° °°""“""’"""'"
Bam f ter Fischer, Rraitiuttermerle u, m. gtnm.ngnn.n. pos- Illusion-seen-

chem.Fabrit Bdhlitz-Ehrenberg , 0.. „3..... pos- Bananen-neu.

Lemin- llnsholusossinmssoaii I- s (ansonatorlsssa.

r « Dinge ausgezeichneten Werke becckbn: l. den Besuch

 

«- .T « s« .
' « 3%,?!” »Z« «« t. Wissenschaftl. Lehren lten vollständ»« zu ersetzen; 2. eine

" «'«’ «"«·«««« « « « « umfassende gediege Bildung zu vermn In; 3. auf Examen

— vorzubereiten. D Zweck wird erreicht;f dassSdlegrfällJtnte;

richt wissensch. icher Lehransta ten a an o igs

·«-«,·- gröme Schonung nachgeahmt w' ; b) dass der Unterricht in -.. einfacher und

« Unsohädlichkeit gründlicher - eine erteilt wird. dass jeder den like-toll ver-

garantiert. '. stehen muw ‚ c) dass durch dauernde Selbst rütung, rtgesetzto

« Wiederho ngen und ständige Uebungen an Erlem dauernd

Henkel «- CO" -. beieet'r wird; d) dass bei dem Fernunterricht auf e Yes--
· anla- ‑‑ z jedes Schülers besondere Rücksicht genomme Wird.

blendend weisse .

Wäsche.
..1·T«, 5°.‑: ‚ um: 2x.  ;--.‚’ - · .,«—.-« . » - . ‚ . Oro . Zumutung von Denke und Anerkennung-schreiben los-10l.

,i' . .« . _ _L' «« «sp-:.s«—«-·««-«-Is«-s;-s,·«« "·’« « ' ikih - « Kleine Teilenummer). Ansicht-sende bereitwillig“. .
- .« » 1 .r\ - (

.‘ ’ T-«·s « « .- - -«·ss » E» — E · » . ·.·!s » «·-«, M"? r » « « . » s-» ·
r -— - . ' I - g . . · « '_ I« .« - s —-

J, A J. -s'_. 0.. I -· ·,- , i -- a. . . . ·.‚ . »s-- .-. » «.-,;.. .- - .._._ .. « -, . ,oNNZss ajjzcukshoYPOstAph SO.
‚v. - . . . · I - _‚ ' .. _' . , °‑ ' « .- .- . ·.· « · . » 



Die junge cui-lieu
Jn der Detitsch s Asiatischen Gesellschaft zu

Berlin gab Geiieraloberst v. d. Goltz eine
Skizze übendie augenblicklichen Zustände im
türkischeno Reich. Er schickte seinen Ausführungen
voraus, daß er über die innerpolitische und wirt-
schaftliche Lage der Türkei nur ein oberflächliches
Bild geben könne, da er während seines
dortigen siebenwöchigen Aufenthaltes ausschließ-
lich von seinen militärischen Aufgaben in An-
spruch genommen worden sei. Die großen
Manöver sind —- so etwa führte der Redner
aus — zur großen Zufriedenheit ausgefallen,
was um so mehr anzuerkennen ist, als das
erstemal eine so große Truppenmenge zu diesem
Zweck vereinigt wurde. Die höheren Ofsiziere
hätten sich in der Führung gemischter Verbände
gut bewährt. General v. d. Goltz sah hierin
einen Beweis, wie sehr

das theoretische Stii dinm

die höhere Truppenfiihrung fördere. Des
weiteren hob er die Fähigkeit des türkischen
Soldaten im Ertragen von (Entbehrungen, unb
das gute Verhältnis der Mohammedaner zu
den Andersgläubigen hervor. Von ganz be-
sonderer Bedeutung war nach der Ansicht
v. d. Goitz’ die Teilnahme des Sultans an den
Manövern und der anschließenden Redne. Jeder
Soldat wollte den Padischah sehen. Vor allem
aber in Adrianopel, wohin Mohammed V. am
Ende der Manöver reiste, hat fein Erscheinen
sehr zur Beruhigung der Bevölkerung beige-
tragen. Jn dem zweiten Teil seines Vortrags
ging GoltzsPascha auf bie politische und wirt-
ichaftliche Lage näher ein. Anerkennend hob er
die Beruhigung Albaniens hervor, die haupt-
sächlich auf die schnelle Entwaffiiung
170 000 Gewehre wurden gesammelt —- zurück-
zuführen sei. Auch in Syrien, Arabien und
Armetiien sei mehr Ruhe eingetreten. Bei aller
Anerkennung gab der Redner aber auch zu, daß
eine gewisse

Unzufriedenheit in manchen Teilen der
Türkei

herrsche. Doch sei sie keineswegs auf eine alt-
türkische Partei zurückzuführen, eine solche be-
stehe nicht. Er begründete sie vielmehr in der
unter der neuen Regierung eingetretenen Ver-
minderung von Offizieren und Beamten. So
könne sich mancher Tüchtige nicht betätigen.
Länger verweilte der Vortragende bei einer Be-
trachtung über die Landwirtschaft Hier sind
sehr große Schwierigkeiten zu überwinden.
Großgrundbefitz, der vorbildlich wirken kann,
gibt es nur in Mazedonien. Trotzdem stellte
er ihr eine bessere Zukunft in Aitssicht als dem
Bergbau. Jedenfalls herrsche auf allen Ge-
bieten ein äußerst reges Streben. Straßen
würden gebaut, neue Eisenbahnkonzefftonen seien
vergeben worden. Auch der Bau der Bagdads
bahn werde jetzt schneller vorwärtsschreiten.

‚0.—— 5.... n..- ‑.‑‑‑‑...‑. _.—.——..-—.. —--«—-—

m Nei; ""..‘.'"..‘a""‚=;:„.
Auszeichnung eines französischen

Kolontalsoldaren durch den Kaiser. Der
Zentraltiolizeikommissar von Toulon händigte
dieser Tage dem Kolonialsoldaten Lavault die
Summe von 4000 Mk. ein, die ihm Kaiser
Wilhelm als Belohnung für den Soldaten hatte
zustellen lassen. Lavaiilt hatte anläßlich des
Brandes der WalderfeesKaserne in Peking am
3. August 1908 heldenmütige Hilfe beim Löschen
geleistet.

Der Kronprinz auf der Elefantenjagd.

 

 

man aus folgenden Zahlen deutlich ersehen.
Das alte geschichtliche Berlin (Standesamt I)
zeigt eine Abnahme von 65 400 auf 52 800,
die Friedrichstadt hat eine Abnahme von
52 200 auf 40 100 erfahren. Ferner haben ab-
genommen: der weltliche Teil des Stralauer
Stadtviertels von 105000 auf 92000, das
Spaiidaner Viertel von 72 700 auf 58000, bie
Oranietiburger Vorstadt von 139000 auf
124000. Dagegen haben stark zugenommen
die Stadtteile im Norden und im Osten, z. B.
der nordöstliche Teil des Stralauer Stadt-
viertels von 71 000 auf 87 500, der südöftliche
Teil des Stralauer Viertels von 111000 auf
119 500, das äußere Königsviertel von 113 000
auf 130000, der nordweftiiche Teil der Rosen-  

PR Kältekatastrovhen in
Nach Petersburger Melduiigen
schiedene Gebietsteile Sibiriens unter sehr
hohen Kältegraden zu leide-m Der trans-
sibirische Verkehr stockt auf verschiedenen Strecken
ganz, so daß die Güterbeförderitng über die
rüssischeeuropäifche Grenze hinweg so gut wie
eiiigeftellt ist. Jn der Gegend von Jrkutsk
sind die Anfiedelnngen teils verlassen worden,
weil das Thermometer unter 50 Grad Celsius
gesunken ist. Auch von den Strecken der
transkaspischen Eisenbahn werden Katastrophen
gemeldet. Achtzehn Güterzüge — nach einer
andern Lesart sogar zwanzig —- liegen auf der
Strecke fest, weil die Lokomotiven im Schnee
stecken geblieben sind. Die Ausgrabung der

Russland
haben ver-
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Einige Resultate der Volkszählung am 1. De-
zember 1910 stellt unsre Tabelle grabhisch dar. Der
erste Blick zeigt, daß in den letzten fünf Jahren die
städtische Bevölkerung viel stärker zugenommen hat
als in der vorhergehenden Zählungsperiode 1900
bis 1905. Hamburg z. B. hatte am 1. Dezember
1905 95 055 Einwohner mehr als am 1. Dezem-
ber des Jahres 1900; diesmal beträgt der Zu-
wachs 133 207 Einwohner. Ahnlich steht es in den
meisten andern Städten mit Ausnahme Dresdens.
Den verhältnismäßig stärksten Bebölkerungszuwachs  

 --I·«Is.«k7 ._
«   

weisen die Vororte Berlins auf, deren Einwohnerzahl
lawinenartig anwächst. So hat Rixdvrf seit dem
Jahre 1900 fast 150000 neue Einwohner erhalten,
und Charlottenburg, das damals weit weniger
Einwohner hatte als Chemnitz, Magdeburg und
Hannober, hat diese Städte bei weitem über-
flügelt. Auffällig gering ist die Bevölkerungszu-
nahme Dresdetis in den letzten fünf Jahren; sie
beträgt nur 30000 Einwohner, während Leipzig in
dieser Zeit einen Zuwachs von 82000 Einwohnern
aufweist.

thaler Vorstadt von 82000 auf 113000, derl
Gesundbrunnen von 92 900 auf 96800, der
Wedding sogar von 87000 auf 132 500.

x Begnadignng eines Hochverräters.
Der seinerzeit wegen Hochverrats zu zwölf
Jahren Ziichthaus verurteilte, damals in
Bruchsal tätige Bezirksfeldwebel Fißler wurde
aus Anlaß des jüngsten Geburtstages der
GroßherzoginsWitwe Luise von Baden be-
gnadigt und sofort aus dem Zuchthause Bruch-
sal zu feiner jetzt in Durlach lebenden Familie
entlassen. Fißler hatte neun Jahre seiner
Strafe verbüßt und sich während dieser Zeit im
Zuchthause gut geführt. .

PR Die Bank von Moute Carlo ge-
sprengt. Nachdem die Bank von Monte Carlo

. Nach Berichten aus Kandy (Ceylon) schoß der ; erst kürzlich durch einen Glücklichen, der standhaft
Kronprinz auf der Jagd einen Elefanten, einen

« Büsfel und einen Hirsch.
prinzessin wohnte der Jagd bei.

Von der Volkszähtung. Das vorläufige

t genug war, um mit feinem erheblichen Gewinn
Auch die Kron- ä nicht weiter zu spielen, sondern nach Hause zu

; reifen, um Hunderttausende erleichtert worden ift,
'‚gelaug es dieser Tage dem Amerikaner Daru-

Grgebute die Voiisziiyiung site Berlin liegt jetzt s bot-meh- die Bank zeitweise zu mengen, wobei
vor. Danach hat

« Seelen zugenommen und zählt jetzt 2064153
Einwohner. Die Aushöblnng

großem Geschäftsveriehr hat nach den ver-
schiedensten Richtungen hin weitere Fortschritte
gemacht.
letzten Voltszählung vor fünf Jahren kann

nicht mit Nebendingen, wie dem Bekämpfen des
nassen Elementes, abgeben, das seiner Lieblings-
beschäftigung hindernd in den Weg tritt.

Nachdem die Ortsverwaltnng, selbstverständ-
lich viel zu spät, ihre Ohnmacht dem wütenden
Element gegenüber eingesehen hatte, wurden
endlich die Kaiserjäger requiriert, die auch
vrompt eintrafen, sich jedoch zunächst daraus
beschränkten, auf einem noch nicht vom Wasser
weggerissenen Rasenstücke lagernd, bei einer Pfeife
Tabak die Verwüstungen in Seelenruhe anzu-
schauen —- das Urbild des Tirolers.

Bei dem Gleichmute der Bevölkerung war
eine auch nur provisorische Gangbarmachung der
Wege auf absehbare Zeit nicht zu erwarten, und
da auch die auf einen regen Sommerverkehr
berechneten Naturalien infolge des Lagerns
bedenklich litten, entschlossen wir uns, den Ort
izu verlassen.

Nach den Zeitungsnotizen war die Verkehrs-
straße Lermoos-Garmifch frei und so vertrauten
wir unser Gepäck dem Ehrwalder Schlächter an, »
dessen günstig gebautes Gefährt nach Lermoos
nur bis zu den Achfen durch das Wasser zu
fahren brauchte, während wir zu Fuß auf
trockenem Wege über die 1600 Meter hohen
Thörle gingen, den Eibs und Badersee und
UntersGrainau, wenn auch auf Umwegen, zu
erreichen hofften. « »

Zwischen Ehrwald und dem Eibfee sollte
nach den Prospekten und dem Bädecker eine
mächtige Fußwegs Anlage von den Settionen
München und Koburg desDeutichsOfterreichis
toben Alpen-Vereins gemeinschaftlich mit» den
BerichönerungssVereinen »Ehrwald« und »Loisach.  

Berlin nur um 24600 « er über eine Million Frank gewann.
iherbe-erringen durch einen Kugelblitz.

· der inneren ’ Ein Kugelblitz fuhr auf ein Haus im ösilichen
Stadt sowie auch der übrigen Stadtteile mit z Teile von Huil herab, durchschlng sämtliche

IStockwerke und vergrub sich im Keller.
nebenan besitidlicher Stall stürzte infolge der

Diese Entvöikisrung gegenüber derjErfchüiterung zusammen, und die Dächer fünf
i andrer Gebäude erlitten gleichfalls Schaden.

Ein

 

tat" Durchgeführt worden sein, aber wie fah der
»Fußweg« ausl

Osfenbar hatten Winterstüruie und Regen-
güsse seit langem unbehindert auf ihn einwirken
dürfen, denn entwurzelte Bäume, morastige,
nnzudurchwatende Stellen, unterbrochen von
sunbegehbarem Geröll, machten fortwährende
Kletterübnngen, Umgehungen und die· Aus-
übung halsbrecherischer Künste erforderlich, so
daß es uns wahrlich nicht verbucht werden
kann, wenn wir nach weiteren recht bitteren Er-
fahrungen vor den Weisungen des Verschöne-
rungssVereins eine durch nichts zu überwindende
Abneigung gewonnen haben.’ « .

Am Eibsee,«den wir endlich nach mühteliger
Wanderung erreichten, setzte das « uns längst
bekannt gewordene Regenwetter ein, das funs
auch nach dem Badersee, über UntersGrainau
und auf dem beispiellosen Wege nach Lermoos
begleitete. »

Ein »Zurück« gab es ja nicht mehr.
Unser Gepäck befand sich auf bem Wasserwege

nach Lermoos, eine Rückkehr auf der ‚prächtigen
FußwegsAnlage« über die Thörle war von jeder
Erwägung ausgeschlossen und so wagten wir
den Schritt in das beargwohnte, wenn auch von
den Zeitungen als gangbar geschilderte Terrain.

Gleich hinter UntersGrainau trafen. wir· auf
eine von bayrischen Pionieren über die Loisach
geschlagene Notbrücke, die uns trotz des strömen-
den Regens zum Weitermarfch um so mehr er-
mutigte, als der wachehabende Unteroffizier er-
klärte, daß die Chaussee nach Lermoos, die wir
nun erreicht hatten, gangbar sei.·

Die Schwierigkeiten aber, die sich uns auf

 

 

 

bei einem Schneefall langsam einschneienden
Güterzüge stößt auf die größten Schwierig-
keiten, weil es an willigen Arbeitskräften
mangelt. Von Petersburg ist daraufhin An-
ordnung getroffen worden, daß das Militär
requiriert werden soll. Von den eingeschneiten
Personenzügen sind zwei seit drei Tagen ohne
jede Nahrung für die Reisenden. Da es zudem
an Heizungsmaterial mangelt, finb bereits
einige Personen erfroren. Das Thermometer
zeigt hier 40 Grad Celsius. Noch trauriger
find die Meldungen aus dem Kreise Kasalinski.
Dort herrschen 45 Grad Celsius, das meiste
Vieh ist erfroren. 120 Kirgisen wurden erstarrt
ausgefunden.

Ein Denkmal fiir einen deutsch-ameri-
kauiichen Freiheitsheldem Jn glänzender
Weise hat in Washington die Enthüllung des
Denkmals für den deutschen Helden der ameri-
kanischen Freiheitskriege Friedrich Wilhelm von
Steiiben, den Organisator der Armee George
Washingtons, stattgefunden. Präsident Tast,
feine Kabinettsmitglieden ein großes Aufgebot
von Bundestruppen des Heeres und der

.Marine und viele Tausende von Deutsch-
Amerikanern wohnten der Feier bei. Nach
einer Ansprache des Kongreßmiigliedes Barthold

 

»Das deutsche Lied« gelungen, ergriff der
deutsche Botschaster Graf Bernstorff das Wort
zu längeren Ausführungen. Sodann vollzog
töelen Tast, die Tochter des Präsidenten, die
(Enthüllung des mit deutschen und amerikanischen
Flaggen geschmückten Denkmals

 

Berlin. « _
hat der Staatsanwalt folgendes mitgeteilt: »Ich

Jn dem Moabiter Krawallvroteß

habe Veranlassung genommen, dem Polizei-
vräsidenten von allen den Aussaaen, die ·die
Polizei belasten, Mitteilung zu machen, um ihm
Gelegenheit zu geben, sie nachzuprüfen. Er hat
sich nun der nicht unerheblichen Mühe unter-
zogen, bie in Betracht kommenden Beamten ver-
nehmen zu lassen. Auf nirimd dieser Verneh-
mungen behauptet der Polizeipräsident, daß die
Zeugen falsch beobachtet und sich geirrt haben
müssen. Die Beamten wissen nichts von Miß-
handlungen, haben nichts getan und nichts ge-
sehen. Jch überreiche dem Gerichtshof die be-
treffenden Schriftstücke und stelle anheim, eine
Reihe von Polizeileutnants, die in Betracht
kommen, zu laden.« Die Verteidigung erklärte
darauf: ,,Falls diesem Antrage stattgegeben wird,
müssen wir beantragen, alle diejenigen Zeugen
zu laden, die die betreffenden Aussagen seinerzeit
gemacht haben « — Der Gerichtshof behält sich
die Beschlußfassung hierüber vor.

Leipzig. Die Revision der Reichsbank
gegen das Urteil des Kammergerichts durch das
sie zur Herausgabe der bei ihr im Jahre 1888
hinterlegten Millionen Abd ul Hamids ver-
urteilt wurde, ist vom Reichsgericht verworfen
worden. Die Reichsbank behauptet, der Ex-
sultaii habe das Ersuchen auf Herausgabe der
Wertpapiere nur unter einem gewissen Zwange
gestellt. Das ginge schon daraus hervor, daß
er das vereinbarte Siegel und das Geheim-
zeichen A. H., das auf jeder Erklärung des Ex-
sultans stehen sollte, weggelassen habe unter der
Angabe, das Siegel sei ihm verloren gegangen.
Die Reichsbank behauptet ferner, der Exsultan
habe durch die Weglassung des Geheimzeichens
ihr, der Bank, zu verstehen geben wollen, daß
er in Wirklichkeit nur unter einem Zwange ge-
handelt habe. Auch die Klage sei ohne Siegel
und Geheimzeichen eingereicht worden. Erst bei
Ausstellung der Generalvollmacht seines Berliner
Rechtsbeiftandes seien Siegel und Geheimzeichen
wieder verwendet worden, angeblich, weil sie sich
inzwischen wiedergefunden hätten. Jn seinem
die Revision zurückweisenden Urteil stellt das
Reichsgericht sich auf den Standpunkt, daß die
Deutsche Reichsbank keine Veranlassung habe,
die Herausgabe zu verweigern. Alle Behaup-
tungen, der Sultan handle nicht aus eigener
Willensbestimmung, und die türkische Regierung
könne ihm das Vermögen bei der Auszahlung
vorenthalten, grlindeten sich auf bloße »Ver-
mutungen. Anderfeits könne es ganz gleich
fein, was der Sultan mit dem Vermögen nach
der Auszahlung anfange. Die Echtheit des jetzt
angeblich wiedergefundenen Petschafts käme hier
nicht in Frage. Dies sei vielmehr nur von
Wichtigkeit bei der Ausftellung der Quittung über
das Depot, wobei sich dann die Echtheit des
Siegels herausstellen müsse.

Gießem Das Schwurgericht verurteilte
den Dachdecker Karl Werner, der in Gemein-
schaft mit einem Genossen ein Dynaniitattentat
auf das Rathaus in Friedberg verübte und zu-
gleich versuchte, die Reichsbanlfiliale zu berauben,
zu lebenslänglichem Zuchthaus und dauerndem
Ehrverlust.
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Buntes Hllerlel.
PR Allerlei Wissenswertes. Nach einer

neueren Schätzung gibt es auf der Erde augen-
blicklich 801/: Millionen Deutsche. —- Nach einer
jüngsten Schätzung hat Paris ungefähr 600000
Katzen in seinen Mauern. Der sächsifche

f Landesscharfrichter bekommt jährlich 580 Mt.,
; wofür er alle Hinrichtungen vorzunehmen hat« —-
tJm Jahre 1908 wurden im Deutschen Reiche

hielt Präsident Dr. Hexamer vom deutsch-ameri- 226 314 Zwillinge geboren, im gleichen Jahre
kanischen Nationalbunde die Festrede. Nachdem

  

dem Marsche entgegenftellten, kann nur der-
jenige recht würdigen, der sich einmal in
solcher Lage befunden hat, und der Hochtourist,
der in den Bergen dem Schneesturm, dem
Lawinensturz oder dem Steinfchlag glücklich ent-
gangen ist, kann nicht mit wohligerem Gefühle
zu seinem Standquartier zurückkehren, wie wir
es empfanden, als wir, zwar wie die gebadeten
Mäuse, aber doch unversehrt, in der »Po?t« zu
Lermoos anlangten, wo wir unsern gesamten
äußeren Menschen zum Trocknen auf die Leine
hingen.

Die nach den Zeitungsnotizen angeblich be-
fahrbare Landstraße, war zum Teil auf weite
Strecken überhaupt vom Erdboden verschwunden,
zum Teil auf mehrere hundert Meter unter
Wasser gesetzt, endlich aber auch von reißenden
Fluten überspült, die nur unter persönlicher
Gefahr überwunden werden konnten, da ja
nirgends fester Fuß gefaßt, sondern die Gelegen-
heit zum Weiterschreiten nur durch vorsichtiges
Tasten ermitteltwerden rannte.

Die ·weggerissenen Brücken waren durch
lose aneinandergelegte Rundhölzer ersetzt, die,
durch den anhaltenden Regen schlüpfrig ge-
worden, dem Fuß naturgemäß gar keinen Halt
boten oder uns zwangen zu einer waghalsigen
Kietterübung längs eines noch stehengebliebenen
Pfeilers.

überaus kennzeichnend für die Situation
war aber zweifellos die Erklärung in dem auf
der Mitte zwischen Garmisch und Lermoos be-
legeiien Forsthaus Griesen, daß man mit dem
Brote sparsam umgehen müsse, da vorläufig an
einen Ersatz desselben nicht gedacht werden  

« . I‚rourben 261 Drillinge und viermal Vierlinge
sodann der tausend Sänger zählende Masseiichor l zur Welt gebracht. « .r· muan i. MM. —

 

könne, und der Augenschein bestätigte das Zu-
treffende dieser Angabe.

Von der Tätigkeit des österreichischen
Militärs konnten wir lange Zeit nichts wahr-
nehmen, bis wir etwa eine kriegsftarke Kom-
panie im Gasthauie Schanz antraer, wo die
Leute vergnüglich bei dem Bereiten des Vesper-
brotes beschäftigt waren.

Griesen ist die Zollgrenze zwischen Tirol
und Bayern, so daß sich beide Staaten in der
Herstellung der zerstörten Verkehrsstraße
Garmisch—8ermoos zu teilen hatten und mit
welchem Eifer dies geschah, mußten wir am
eigenen Leibe erfahren.

Wenn man nun auch den Tiroler, der den
Schillerschen Worten allzugetreu, feine Werke
müßig und bewundernd untergehen sieht, nicht
ganz folgen kann, wird man dem schwer-
geprüften Gebirgsvölkchen die Anteilnahme an
dem widrigen Geschick nicht versagen dürfen,
und nicht einen Augenblick haben die vielen
Unbequemlichkeiten, die unsern Erholungsurlaub
in des Wortes vollster Bedeutung zu Wasser
werden ließen, uns in unsrer Zuneigung für
die tiroler Berge und das tiroler Volk wankend
machen können.

Jedenfalls war der Fremdenverkehr, auf den
man wegen der Nähe der Oberammergauer
Festspiele besonders gerechnet hatte, für das
Jahr abgeschnitten, obwohl sich die dadurch ent-
standenen Verluste leichter ertragen lassen werden,
wie diejenigen an Land, Wald und Wiesen die
sich eine lange Reihe von Jahren noch fühlbar
machen werben.
im: E n b e.
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nach wie vor Freibutmgersn. 42.

—- Telefon 234l. —

Eretklaselge Ausführung.
—- — Flüssige Preise. —- —-

- Vergrösserungen in allen Verfahren, _
o auch nach alten

verblichenen Bildern. —- COIUritS.

Weihnachts-Aufträge frühzeitig erbeten.
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‚ » empfiehlt

» Gold- und Sllherwaren-Fahrik

J. Sehlossarek 1.......
Breslau I, Schmiedebrücke 29 h.
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Ein Weihnachtsgeschenk
das Nutzen mit Freude verbindet.

SINGER
Nähmaschinen

nähen, sticken und
stopfen.

SINGER
Nähmaschinen

erhielten
in Brüssel 1910

Wieder
den Höchsten Preis.

SINGER & Co.
Nähmaschinen Aet. Gen.

Z Breslau C
Schweidnitzerstrasse 43 b. Albrechtstrasse 30.

Sadowastrasse l d.
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„Das Bernhardiner-Bräu“
ist ein aus bestem Malz und Hopfen sehr
stark eingebrautes Anton-seies- von milden,
aromatischem Malz - Geschmack. Für die
jetzige rauhe Jahreszeit eignet es sich ganz
besonders zum Genusse, da es durch seinen
hohen Gehalt an Malz - Extrakt lösend
wirkt und Magen und Körper angenehm
durchwärmt. Es wird verzapft in meinen
eleganten rauchl’reien Biere:ilen. Der
Versand geschiehtm Fässern: per Ltr. 30 Pfg.,
in Flaschen: 25 Flaschen 3,50 Mark ab
Brauerei.

cis-sten- Sternagel-Haase,
Brauerei zum Birnbaum,

BRESLAU, Breitestrasse 8.
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*1 Miiitiimttache mit 1o 950 Makk; bunte
‚.1 Militärattache mit 10 220 Mark; Konstanti-

,
-

Sin englischer Dampfer
in den Grund gebohrt.

Ser Passagierdampfer »Blackburn« von 1518
Registertonnen, der mit rusfischen und deutschen
Auswaiiderern von Grimsby nach Antwerpen
fuhr» wurde in der Nacht zum Donnerstag bei
Sheringham an der Küste von Norfolk von dem
Londoner Dampfer ,,Rook« in ben Grund ge-
bohrt. Sie

Passagiere nnd Mannschaften

retteten fich in drei Boote, von diesen wurde
eines mit sieben Passagieren und achtzehn
Mann der Besatzung von dem Dampfer »Tyne«
aufgelesen, der die Jnsassen nach Yarmouth
brachte. Nach Angabe der Gesellschaft, der der
»Blackburn« gehörte, führte er 29 Passagiere
unb 30 Mann Besatzung. Zwei der Boote des
»Blackvurn« waren bei dem Zusammenstoß be-
schädigt worden. Der »Rool« blieb über
Wasser und wurde nach Yarmouth geschleppt.
Die beiden noch

fehlenden Boote

des »Blackburn« wurden vom Dampfer »Geral-
bine“ aufgelefen unb nach Grimsby gebracht.
Sämtliche Personen an Bord des ,,Blackburn«
wurden gerettet. An Bord des ,,Rook« wurde
der zweite Jngenieur bei dein Zusammenstoß
infolge Platzens eines Dampfrohres getötet.
Über den Zusammenstoß berichten Augenzeugen:
Die Nacht war llar; es wehte ein starker Süd-
ostwind. Plötzlich bemerkte man die Lichter des
Rool« auf der Backbordieite des ,,Blackbuin«.
Es war zu spät zum Answeichen. Jn der
nächsten Minute stieß sein Bug mit furchtbarer
Gewalt in die Mitte der Seite des »Blackburn«,
der von einem Ende bis zum andern erbebte.
Mehrere seiner Eisenplatten wurden unter der
Wasserlinie weggerissen, und das

TLafser stürzte in Strömen herein.

Die in ihren Kabinen schlafenden Passagiere und
Mannschaften wurden schnell geweckt, und der
Kapitän ließ die Boote bemannen. Die Ordnung
wurde vollkommen gewahrt, obgleich die Lichter
ausgingen, als das Wasser die Dynamos er-
reichte. Zwei Boote waren bei dem Zusammen-
stoß beschädigt worden, aber drei Boote, mit
allen, bie an Bord waren, wurden flott. Der
Blackburn« ging eine halbe Stunde nach dem

Jusammenstoß unter. Die drei Boote ruderten
nach dem ,,Rook«, doch dieser wurde ins
Schlepptau genommen und ging fort. Das eine
Boot wurde dann nach fünf Stunden vom
Dampfer »Tyne« und die andern beiden vom
Dampfer ,,Geraldine« aufgelesen.
m

Heer und flotte.
—- Der neue Etat fordert die Erhöhung der

Auslandslzulage für den Militärbevollmächtigten
in Peters urg um 6000 Mk. mit Rücksicht auf
die dortigen Teuerungsverhältnisse. Diese
Teuerungsverhältnisse finden auch in einer
beantragten Zulage für den Generalkonsul in
Petersburg in Höhe von 3000 Mark ihren
Ausdruck. Zugleich werden im Etat die Kosten
für einen neuen Militärattachö in Stockholm
angefordert. Die Zahl der Militärattaches und
der dafür ausgeworfenen Auslandszulagen sind
nunmehr zurzeit die nachfolgenden: Petersburg
1 Militärbevollmächtigter 30 000 Mark und
1 Militärattache 18 000 Mark; London, Paris
unb Washington je 1 Militärattache mit
15 000 Mart; Madrid, Rom und Wien je

 I
F

nopel, Peling und Tokio je 1 Militärattache
mit 10 000 Mark; Bern, Brüfsel und Stock-
holm je 1 Militärattachö mit 8760 Mark.
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Das Kronprinzenpaar in (Beulen.

Uber die Elefantenjagd des deutschen Kron-
bringen wird noch folgendes berichtet: Am
Dienstag ging der Kronprinz, nachdem er in

mit dem Plantagenbesitzer Story nnd dem Präsi-
deuten Barttet auf bie Pirsch. Die Jäger fanden
c

te·iesif;k""·sik?d" Seide sie mässig-« an;"nein
Vaters zu machen? An der Lösung dieses
Rätsels verzweifelt er.

Aber noch eine andre Überraschung bringt
ihm dieser Tag. Bruno befindet sich gegen vier
Uhr nachmittags in den Geschäftsräumen des
Banlhaufes, als das Geräusch eines vor dem
Hause haltenden Automobils ihn aufmerksam macht.

Der Gedanke an seinen Onkel sschießt ihm
durch den Kopf. Er legt dte Feder hin und
eilt ans Fenster. Seine Ahnung hat ihn nicht
betrogen. Sa hält das ominöse, rote Automobil
mit seinen in der Sonne funkelnden riesigen
Messinglaternen vor dem Eingange, und der
Bankier entsteigt soeben dem mit rotem Leder
gepolsterten (Sonne.

»Was er nur will,« fragt sich Bruno, der
noch nach dem Automobil hinausftarrt, neben
dem der Ehausfeur steht — der Bankier hat es
heute nicht selbst gefahren. Aber er ist allein
gekommen, ohne seinen unheimlichen Freund.

Bruno denkt nicht daran, seinem Onkel ent-
gegen zu gehen, ihn an ber Schwelle n be-
grüßen. Er» empfindet ein unüberwin liches
Grauen vor ihm. Und doch darf er diesem
Abscheu nicht offen Ausdruck geben; noch muß
er so tun, als sei ihm die furchtbare Schuld
dieses Mannes unbekannt.

Aber ihm unbefangen ins Gesicht zu blicken,
das vermag er nicht mehr. Er kann und will
nicht mit ihm hier zusammentreffen Eilig will
er sich entfernen, doch es ist zu spät, der Bureau-
diener kommt und meldet, daß Hm Müllng
die Herren in seinem Privatlontor zu sprechen
wünsche

 
 

nach einer halben Stunde eine Elefantenspur
und verfolgten dieselbe. Plötzlich sichtete der
Kronprinz in den dichten Schungeln in einer b
Entfernung von etwa dreißig Schritt einen starken
Elefanten und schoß sofort. Gleich die erste
Kugel war, wie sich später ergab, tödlich ge-
wesen, doch waren noch sieben Kugeln nötig,
um das riesige, 80 bis 100 Jahre alte Tier zu
Fall zu bringen. Die Kronprinzessin wurde
sofort» von dem Jagdglück ihres Gemahls be-
n«achrichtigt, und traf bald darauf im Jagdrevier
ein. Das geschossene Tier wurde photographiert.
Später erlegte der Kronprinz noch ein Krolodil
und Damwild.

Groß-Berlin 3680 000 Einwo tier.
‚Sie vorläufigen Ergebnisse der Vollszä lung

monnaie einem in ber Nähe diensttuenden
Schutzmaiin zur Ablieferung an das Fund-
ureau.
Bayerns Getreideernte in 1910. über

die dies-jährige Getreideernte Deutschlands sind
in diesem Monat die amtlichen endgültigen
Ziffern zu erwarten. Preußen hatte im Sep-
tember schon vorläufige Schätzungen bekannt
gegeben, die für Weizen eine noch größere Ernte
als im Vorfahre, für alle andern Früchte mehr
oder weniger große Aiisfälle feststellten. Die
Erwartung, daß in einigen der andern deutschen
Staaten, besonders aber in Süddeutschland,
geringere Ergebnisse gewonnen seien, wird nun
zum Teil durch die jetzt bekannt gegebenen end- gültigen Erntezahlen Bayerns bestätigt. Nach

 
 

Von den englischen Mahlen.
1) Wahlagitation mit Hindernissen: Ein Kaiididat besucht die Bewohner des Überschwemmungsgebietes.

2) Ein Greis wird von Schutzleuten zur Uriie getragen.
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Unsre Jllustrationen zeigen, mit welchem Hoch-
druck die englischen Parteien arbeiten, um die
Mehrheit im Parlamente zu erlangen. Es ist
wiederholt vorgekommen, daß sich kranke oder allers-
schwache Wähler zur Uriie tragen ließen. Jn
London waren dabei Schutzleute behilflich. Sa
aber nicht alle Wähler so eifrig sind, müssen die
Kandidaten oft große Strapazen bestehen, um

 
 

 
 
 

Stimmen zu erlangen. So uiußte der konservative
Kandidat für Ranisey, O. L. Lauipson, das Uber-
schweinniuugsgebiet für North Huntingdon mit
einein Boote befahren, um zu den durch die Flut
isolierten Ortschaften zu gelangen und dort für
seine Partei nnd für feine Kandidatur Stimmung zu
machen.

 

 

laufen nur sehr langsam ein, und von den
66 Vororten, dte man allgemein unter dem
Begriff »Groß-Berlin« zusammenfaßt, sind bis-
her nur die Ergebnisse der Reichshauptftadt und
von 27 Vororten, von Abrensfelde, Blanken-
burg, Britz, Buckow, Charlottenburg, Friedenau,
Groß Lichterfelde, GrunewaldsForst, Johannis-
thal, Köpenick, Lichtenberg, Gutsbezirk Schloß
Schönholz, Reinickendorf, Rixdorf, Oberschöne-
weide, Schöneberg, Spandau, Steglitz, Tegel,
Tegel-Schloß, Tempelhos, Treptow, Weißensee,
Wilmersdorf und Zehlendorf bekannt. Die Ein-
wohnerschaft von Berlin beträgt 2064153
Seelen, diejenigen der obengenannten Vororte
1415 976 Personen; zusammen ergibt dies ein
Resultat von 3480129 Seelen. Es stehen
noch 89 kleinere Vororte aus, deren Einwohner
auf 200000 Seelen geschätzt werben. Jm
Jahre 1905, bei ber letzten Volkszählung, be-
trug die Einwohnerschaft Berlins 2040 148,
diejenige der 66 Vororte 1 165 430, in Summa
3205 578 Seelen.

x Ein König als ehrlicher Finder-.
Als der König von Württemberg dieser Tage
zu Fuß die Tübingerstraße in Stuttgart

« passierte sah er auf bem Bürgersteig ein Parte-
Eantalei mit seiner Gemahlin geftühstückt hatte, i «monnaie liegen; er hob es auf unb stellte beim

Öffnen feft, daß sich darin ein größerer Geld-
betrag befand. Der König übergab das Portes

rist und blickt fragend auf Bruno, der sich ab-
wendet, um seine Erregung zu verbergen.

»Es ist gut,« murmelt er und winkt dem
Diener.

Der Prokurist, in der Meinung, Bruno werde
mit ihm zugleich zu dem «Ehei des Hauses
hineingehen, wartet noch eine Weile. Dann,
als ein schrilles Klingeln aus dem Privatlontor
des Bankiers ertönt, sagt er: .

»Herr Mühlberg wird ungeduldig«
»So gehen Sie zu ihm,“ stößt Bruno kurz

heraus. »Ich —- das mögen Sie Herrn Mühl-
berg sagen —- sehe keine Veranlassung, seinem
Wunsche Folge zu leiften.“

Damit verläßt Bruno das Kontor» des
Prokuristen, der ihm höchst erstaunt .iiachfchaut.
Aber er muß an der Tür des Privatkomors
vorbei, und in demselben Augenblick öffnet sich
diese und der Bankier steht vor ihm. _

Betroffen weicht Bruno zurück und starrt mit
finsterem Blicke in das lächelnde Gesicht. Es
ist ihm unfaßbar, daß dieser Mann, an dessen
Händen das Blut eines Menschen klebt, _ber
noch zwei Nächte zuvor eine so schauerliche
Arbeit verrichtet hat, daß dieser Mann noch so
ruhig lächeln kann. _

»Bitte,« sagt der Bankier mit einladender
Haudbewegung. »Sie wollten doch zu mir
kommen, Bruno 8“ .

»Nein, Herr Mühlberg,« tönt es schneidend
zurück. »Ich glaube, Sie können nicht darüber
im Zweifel fein, warum ich jeder ferneren Be-
igegnung mit Jhnen ausweichen muß«

»Warum s« — Der Bankier lächelt noch

»Ich stehe zurVerfügiing,« sagt derProlus

sdiesen hat Bayern an Weizen 416 000 Tonnen

 i

gewonnen gegen 490 000 Tonnen ‚im Vorjahre
und 467 000 Tonnen im Durchtchmtt der letzten
zehn Jahre, an Roggen 832 000 Tonnen gegen
986 000 bezw. 897000, an Gerste 527000
gegen 692000 bezw. 609000, an Hafer
718000 gegen 941000 bezw. 773000 Tonnen-
Von Kartoffeln sind mit 3,4 Millionen Tonnen
0,4 Millionen weniger als in 1909 geerntet.
Besser ist die Futterernte, die an Klee, Luzerne
und Wiesenheu 8 027 000 Tonnen brachte gegen
7 102 000 in 1909 unb 8 052 000 im Surch-
fchnitt 1900 bis 1909·

Aushebnng einer Damenspielhölle.
Jn Petersburg wurde eine Spielhölle polizei-
lich ausgehoben, in der hauptsächlich Damen
der ,,guten« Gesellschaft ihrer Leidenschaft
frönten. Der Wirt, ein verabschiedeter Oberst-
leiitnant Shdanow, wurde nebst zwölf Damen
beim Spiel ertappt. Es entstand eine furcht-
bare Aufregung, wobei eine Dame in ein kaltes
Wannenbad sprang. Die Namen sämtlicher Teil-
iiehiner wurden von der Polizei estgestellt.

_ Studentenunrnhen in Moskau. Eine
Anzahl Studenten versuchte in Moskau mit
Lärm und Gewalt die Vorlesungen in einigen
Hörsäleii zu stören, wobei blutige Schlägereien
entstanden. Mehrere Professoren hielten ihre

« immer »Nein, das verstehe ich nicht. F Ah,
weil ich Sie an jenem Abend spät nicht einv-
fangeii wollte, als Sie mit dem —- bml dein
Mädchen nach Elvershöh kamen?! Das hat
Sie beleidigt, nicht wahr?“

»Es kränlte mich damals —- jawohlt« er-
widerte Bruno schroff. »Doch heute, da ich weiß,
warum Sie jenes Mädchen durchaus nicht sehen
wollten, heute bebaute ich aus anderm Grunde,
daß ich bei Ihrer Unterredung mit Hilda Winter
nicht zugegen fein lonnte.“

Seine Worte klingen fast drohend, aber es
ist nicht dieser Ton, der den Bankier sichtlich er-
schreckt. Er starrt Bruno mit unheimlich großen
Augen an.

_ »Treten Sie bei mir ein,« spricht er nach
einher Pause. »Dann will ich Jhnen Erklärungen
ge en.«

»Es bedarf« dessen für mich nicht,« wehrt
Bruno verächtlich ab. »Ich weiß genug. Und
ich wiederhole : ich wünsche keine Berührung mehr
mit Jhnen.«

Er geht schnell davon, und der Bankier
machtckeinen Versuch, ihn zurückzuhalten Er
ist bleich geworden nnd murmelt vor sich hin:

»Sollte er»alles wissen? Hat sie mich ver-
raten? —» Nein, nein das hat sie nicht getan,«
fügt er mit heftigem Kopfichütteln hinzu. »Aber,
was kann er wissen? —- Paht Leere Ver-
mutungen.«

Der Prolurist erscheint und mit ihm zieht
sich der Bankier zurück. « .

Was seinen Onkel hergeführt hatte, soll Bruno
bald erfahren. Er sitzt oben bei seiner Mutter, 

 

Vorlesungen hinter verschlossenen Türen und
hatten an die Ausgänge Wächter gestellt. Die
Polizei iimzingelte das Universitätsgebäiide und
nahm mehrere Verhaftungen vor.

  
   -—-—·. . .. ——————-—— — --_...___

MLuferchiitahke
-Der erste Aiifstieg des neuen Kriegsflugs

zeuges ,,Garnda« hat biefer Tage auf dem
Bornstedter Felde bei Berlin stattgefunden. Aus
dem Garudaschuppen, der schon lange für die
Befiicher des Exerzierfeldes ein Rätsel bildete,
wurde ein großer weißer Vogel geholt, der sich
mit rasender Geschwindigkeit in Bewegung setzte
und einige Meter über dem Erdboden schwebte.
Es war die ,,Garuda«. Die Maschine wiegt
ohne Führer 300 Kilogramm, die Flügel haben-
zwölf Meter Spannweite und 24 Quadrat-
meter Tragfläche. Die ,,Garuda« zeichnet sich
durch den vollständigen Eiiibaii des Motors
unb des Führersitzes in den Körper aus, der
aus einer mit Stoff überzogeiien Holzkonstruktion
befteht. Die Flügel sind starr, und nur bie
Steuerungsflächen am Schwanz sind beweglich.
Die Steiieruiig — fowohl Höhen- .wie Seiten-
fteiier —- wird durch ein gemeinsames Haiidrad
bewirkt. Die neue Flugmaschine, die sich bei
ihrer Bersiichsfahrt schon gut bewährt hat,
gleicht vollkommen einer Möwe und ist auch
nach dreijährigen wissenschaftlichen Studien dem
Segelvogel nachgebiloet. Sie »Garuda« soll
hauptsächlich als Militärluftfahrpieug dienen.
Der Propeller sitzt wie bei den meisten Modellen
an der Stirnseite des Flugkörpers. Das Flug-
zeug ruht auf drei Gummirädern und einer
Mittelkufe, die miteinander verbunden auf einer
Stahlabfederung befestigt sind. Die Flugversuche
werden täglich nach Maßgabe der Witterung
fortgesetzt.

m

Gerichtsballe.
§§ Berlin. Das Oberverwaltungsgericht

hatte sich mit der Prinzipienfrage zu beschäftigen,
ob die Polizeibehörde den Destillateuren und
Schanlwirten allgemein verbieten kann, Personen
Branntwein auf Kredit zu geben. Nachdem die
Polizeibehörde zu S. Klagen darüber vernommen
hatte, daß ein Destillateur und Schankwirt H.
Branntwein an Arbeiter auf Kredit verabfolge,
erhielt er eine polizeiliche Verfügung des Jn-
halts, fernerhin keinen Branntwein mehr auf
Kredit abzugeben. Diese Verfügung facht H.
durch Klage an und betonte, er gewähre
Arbeitern nur im geringen Umfange Kredit.
Nachdem der Bezirlsausschuß Beweis erhoben
hatte, wies er die von H. erhobene Klage ab.
Das Oberverwaltungsgericht hob aber die Vor-
entscheidung auf und erklärte die polizeiliche Ver-
fügung für unhaltbar, indem u. a. ausgeführt
wurde, die Frage, ob es wünschenswert sei,
Schanlwirten und Destillateuren zu verbieten,
Branntwein auf Kredit zu verabfolgen, habe
das Gericht nicht zu prüfen. Für das Gericht
bleibe einzig und allein zu prüfen, ob die in
Rede stehende Verfügung der Polizeibehörde
gesetzmäßig sei. Ein allgemeines Verbot an
Deftillateiire und Schankwirte, Branntwein auf
Kredit an beliebige Personen zu verabfolgen, sei
ungesetzlich.

W

Mizuntes Hllerlei.
Münzansprägnngen im November. Die

Ansprägungen der neuen 25stennigstücke neh-
men ihren Fortgang-; im November d. Js. sind
wieder für 217 709 Mk. geprägt worden, so
daß bisher bereits für 4645 398 Mk., also
nicht weniger als 17,7 Millionen Stück zur
Ausprägung gekommen sind. Auch die Drei-
marlstücke werden eifrig weiter ausgeprägt; im
November sind für 1818 624 Mk. und im
ganzen bisher für 83 875 032 Mk., also fast
28 Millionen Stück ausgeprägt

dir Bei Säuglingen achte man vor allein
auf peinlichste Sauberleit. Flasche und Sauger
müssen häufig gespült werben. Um zu prüfen,
ob die Milch, die man dem Kinde in der Flasche
reicht, die richtige Temperatur hat, lege man dte
Flasche aufs Auge. mwmumommmmm

 

den Inhalt ihres kurzen Gesprächs mitgeteilt,
hat, als der Kontordiener ankommt. Der
Prokurist läßt den Herrn Assessor bitten, doch
heute noch einmal herunterzulommen. »

»Gut, ich werde gleich kommen,« entscheidet
Bruno und begibt sich bald darauf wieder nach
den Gefchäftsräumen hinunter. Der Prolurist
kommt ihm schon halbwegs entgegen. Ser sonst
so ruhige Mann ist feltsam aufgeregt, so daß es
Bruno sofort ausfällt. .

»Sie wollten noch mit mir sprechen, Herr
Habermann ?« sagt er ernst. »Was ist ahnen?
Jst Unangenehmes vorgefallen ?« ·

»Ja, Herr Assessor, ich hatte mit Herrn
Mühlberg eine sehr· unangenehme Besprechung
und halte es für meine Pflicht, Ihnen in Jhrer
Eigenschaft als Teilhaber der Firma von dem
Resultat derselben Mitteilung zu machen.“

Bruno folgt dem Prokuristen in dessen
Bureau, wo dieser mit großer Aufregung eine
Menge Papiere auf dem Tische ausbreitet.

Es handelt sich um die große Anleihe»von
fünf Millionen, Herr Assessor, die unsre Firma
so vorteilhaft unterbringen Iann,“ erklärt er
dabei. »Sie selbst stellten ia schon Herrn
Mühlberg die Sache vor. Heute teilte mir
Herr Mühlberg mit, er wolle nichts davon
wissen«

»Das habe ich erwartet,« versetzt Bruno ge-
lassen. »Aber dies kann doch nicht der Grund
Jhrer Verstimmung sein , Herr Habermann?
Was will Herr Mühlberg mit dem verfügbaren
Kapital anfangen ? « der er feine Begegnung mit seinem Onkel und-
um se tFortsetznng folgt.)
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sage eiigl. und blauen Stoflen, 120 cm lang 1350 Rohen und “hat“ 7' 00 00 Golf-Jacket'l. 50« « « t o -Ietzt stack ROben m sgsgsswikon 650 7 9 |0 ku- Damen und Mädchen von an
a es 0 in Mohair und oo 00 00 00 Mädchen. und Knaben-PaletoteAgggggenpmit Pelz besetzt jetzt Stück 75 Rohen Tuchstoflen 9 |0 |2 |5 in allen Grössen zu enorm billigen Preisen.
 

 

e... » »- Schmiedebrücke
3315:2086; besiihtigeril. MO eentawer 7 u. 8.

 

 

   

  

 

  

Kredit nach Auswärts. l

» -- « ; ‚ Äonfekiion EineWeihnachtsfreude
· i _‚ kfük . bereitet jeder gern, doch stößt die waiii dm

Präsente vielfach auf Schwierigkeiten. Ein guter
erren un amen Likör, Branntwein usw. findet aber immer An.

klang. Wer sich nun seinen Bedarf mit Original-
ReicheI-Essenzen „Marke Lichtherz“ selbst be-

        
reitet, hat für geringe Kosten tadellose und feinsteAnzüge vatlkkenkpkätiällie Likörspezialitäten usw., die den teuersten in- undPaletOts BÖC e’ II e ausländischen Marken nicht nur mindestens gleich-Pelerinen Jacketts. kommen, sondern sich auch bis um das Zehnfacheetc. etc. billiger stellen. Ein Mililingen ist Y.l:ll€iändig aus- -. .. n . geschlossen, der Erfolg ein ganz uocrraschend-Elnzelne Mobelstucke .« » .‚..

S Wie Vor Nachahmungen sei dringend gewarnt! Die echten«»I«—--:-Js««; " /‚ O „ „Original-Reichel-Essenzen“ sind an der „Marke Lichtherz“//..- Z ‘Nl _ erkenntlich. Wo nichterhälll.Vers.abFabrikOliokelchei,Berlin SO.Ä "—.._ ·d;.« ganze Ohnungs -- Aufklärende Broschüre: „Die Destillierung im Haushalte" gratis.«« ’ ‘ e e

Elnrlchtungen -
In Brockau bei Ernst Horn, Drogerie,in allen Holz- und Stilarten 391:. 21'501”, CDrogcric.

zu bisher in Breslau   
 

 

 

6./7/{1/‚7/ » . ' J noch nicht gebotenen
- .

.‘ll. «. «'·(,· «-

i ‚I ,- ·f).«,-T 'l  lelchten Zahlungsbedingungen.
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Alle alten Kunden,.. im o d eh a us
olioiie Anzahlung. Pelz Louis Alt,

.‚ . 2 Einsetzung:um:Wurka Adolf Schroter, Ring leal, Nerz-M, Ast'rachan Paletots von 70 Mk. an.

Pelze, Muffen, Etoles, Krawatten billigst.
Ieueniertlgunge- sowie-« elmtliehe Reparaturen
werden In U- eigener Küreehnerel ‘- sorgfältlgst

und preiswert ausgeführt. Tales-hu 9751.

   
vormals Pinkus Hühner.

mSonntag bis 6 Uhr abends geöffnet.         

 
  

  

   Meine Kunden „aä'ä'fääil‘... Vorteile.

I Extra hilllfllll weianletsezlnngOt. souweiituiiorrat.

. t ormen
Samt-Glocken 650 i lkkkvgtJIlktgr saHiszlk Ihm: Rücksicht 1210verschiedene Farben, reich garniert Mk Engl. garnierte 125 25 auf den früheren Wert Stück

Mk.Solider Frauenhut 650 (blechen, Töpr ng PlumeS-Hüte . 43.9.,;
1111t 2 echten Federn in div. Formen und Farben

Modelle und Kapien zu" bedeutend herabgesetzten Preisen.

ß. gllofenißaß Yreskau 1, giscücherpratz 5, pari. u. 1. Eig.
ImL—_Wl— Z

Mzwei Beilagen.
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